
Rüdigerfucfis
Ist ‚„„dıe Agape das 1e] der Unterweisung“

1m 1,5)? ZU unterschiedlichen Gebrauch des
AVOITN- und des OLA-Wortstammes 1n den Schreiben

Ti1motheus und Titus

Idie Forschermehrheit Hest die genannten „Pastoralbriefe“‘ als 35  Orpus Pasto-
rale‘‘ WIE einen Brief. Vor allem Yaf wırd e1 miıt und 2 Fım ZUSdINMENZC-
fasst in „Adie  66 ast eingeebnet, etwa VON Thiessen, der Jıt Tıt 1:5 (vgl
ANt 1 12) als TIE für Ephesus interpretiert‘ oder VON Wolzfer‚3 der AI mei1st in
Kürzel WIe 111n ıt: verbannt. Denn: olter möchte „die  6 ast als 3,  Orpus
Pastorale‘‘ und : I11ım ‚12-1 als dessen „Einleitung“ erwelsen: Eın Pseudopau-
Ius verkündıge seine TE als soteri1ologısch unüberbıiethar normatıve „Paulus-
tradıtion““. Tıt aber nıcht Wolters 1C mıt Ausnahme vielleicht VON
Tit 83 denn ım Briet spıelt Paulus qls Urbild des Gläubigwerdens eines SUnNn-
ders und (Jottesfeindes keıne Rolle

In Paulus, der hekehrte Gottesfeind. /um Verständnıis VO:  - 1.Tim K KK (1989) zeıigt
Waolter, Aa Paulus In "Tim S Juden und Griechen ıIn iıhrer Sprache als ehemalıger (GJ0Ot-
esfeind dargestellt wird, der Erbarmen fand, we1l unwLisSsSentlich andelte. Wenn olter ber
behauptet, der „echte‘“ Paulus habe sıch N1IC verstanden (ebd., entgeht ıhm der Wır-
St1] In Röm 5,(1—)10 und ass Paulus In Röm 9,111:; S 1,28—32 uch VON seiner Ver-
gangenheıit spricht, WEeNnN dıe Jüd ‚Brüder ach dem Bleisch“ als „ohne Erkenntnis“‘‘ für .ott
ıfernde Gottesfeinde bezeıichnet, dıe „„‚Erbarmen“ iinden werden. Das klıngt sehr ach : 11ım

WIe In Röm Paulus‘‘ vorchristliches Verhalten ben gleichgesetzt wırd mıiıt dem der
Judaistischen/ Jüdıschen (?) Gegner in Ephesus „Gesetzeslehrer  66: vgl Röm mıiıt ‚ Iım
1620 6,20 und azu Thilessen a.a.0) 324)

Paulus 1st in 11t nırgends „Lehrer‘. mı1t der „Lehre“ 1n Verbindung gebrac oder
nach dem Präskrıpt nochmals miıt dem ‚„ Wort (jottes.““ Das Überliefern einer „Pa-
atheke‘‘ (E-ım 6,20 Z T ;12.14) A eınen ordınıerten Mıtarbeiter ım

Vgl VON L1pS, „Von den ‚Pastoralbriefen‘ Orpus Pastorale‘. Eıne Hallısche
Sprachschöpfung und iıhr inodernes Pendant als Funktionsbestimmung dreier neutestament-
lıcher Briefe“, ıIn Reformatıion und euzellt. 300 re Theologie In Halle (LO24-T994);Göttingen 1994, AOQZTY

Ihıessen, Christen In Ephesus Adie historische und theologıische Sıtuation In orpauli-
nıscher UN) paulinischer Zeıt und UF Leıl der Apostelgeschichte und der Pastoralbriefe,
Tübingen, ansSe 1995,

Woaolter, Die Pasforalbriefe AaLs Paulustradition, Göttingen 1955
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vgl 1ım 14) der wiederum für dıe Überlieferung derselben TeUe Men-
schen beauftragen sol] 2 1ım 2 1ST keın Ihema Jıt 1st ferner der CINZIEC Brief
des Orpus Paulınum der nıcht VO „Evangeliıum spricht oder X mI1 Paulus
als LE Evangelıum Verbindung MNg (S unter r“ SK spricht stattdessen
für Hellenıisten verständlıch ausschlıelilich VON „LOgos Kerygma oder VO

„LOg0Os ottes)  : Jıt 13t gelten W ar für den aNZCH Braef
und erläutern Paulus apostolischen Auftrag Wenn ber dıe heilsnotwendıge (!)
Normatıvıtät der .„Paratheke eC1in oder das auptanlıegen +der ast WAalc WIC

d olter meın dann 1sSt dıies abh 43t mehr als „VEITSCSSCH worden Der
geblich sıch selbst verkündıgende „pastorale Paulus verschwıindet hınter dem
für J1ıt typiıschen Wır-Stil, der 1 dieser Intensı1tät ı Orpus Paulinum UT noch

und Thess SO Or KD vorkommt,4 nıcht aber ı und T1ım che
viel stärker das personalpronominale „apostolısche .. bevorzu genf’ das Jıt
11UT un: unbetont ı 1:2 15 auftaucht — für olters These doch wohl
selten

ber schon dıe altere Forschung vermengte —— Tım Iım und °r mMe1Is

„den ast5 Ich möchte dagegen Folgenden ihr erstiens separates und
vergleichendes Lesen als ertragreicher$ und ZW ar be1l der Untersuchung

56 desiıhrer zentralen nlıegen: S1e fordern die 1e. als „Grundhaltung
aubens J1ıt bevorzugt dafür jedoch Worte VO OLA-, und Tım ıngegen
OM AVOI-E  amm

Wortstatistische Beobachtungen
Worte VO QVOIL- Stamm kommen en Z Schriften insgesamt 372() mal
VOT 136 mal 1111 13 RBriefe umfassenden Orpus Paulınum Das Substantıv

und das Verbaladjektiv werden 1Ur DOS1ULV gebraucht das
erb O YOJILO.OW malıg auch für negalıves „hleben (Z „dıesen Aon 1eben

Tim 4 10)

uC Unerwartete Unterschiede MUSsen WILFr UNSere Ansıchten her „die astoral-
briefe revidieren? Wuppertal 2003 351
Dabeı unterliefen der Forschung erhebliche Fehler IWa be1 der 5y  dıe"” Past VEITNECI-

genden 411 und Vokabeluntersuchung Vgl Robınson Grayston and Herdan
OQOuantıty Formula ANı the Authorship Pastoral Epistles N’TES 984 2872 288

Weiser Die gesellschaftliche Verantwortung der Christen ach den Pastoralbriefen
Stuttgart etc 994 26
He folgenden wortstatistischen Angaben basıeren auf den Angaben der Konkordanz ZU

Novum Testamentum Graece, hrsg. VO NSMLU| für neutestamentlıche Textforschung nd
VO Kechenzentrum der Universıitäl Münster, Berlın, New York, Aufl., 198 7, 5Sp G A
( VOIT--Worte) und Sp DLA:orte).
DIie übrıgen negatıven Verwendungen sınd LK Joh x e43; Ptr Z L3! Joh Z 15
(2mal)
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Anders erhält Er sıch mıiıt Worten des OLA-Stammes Wır finden S1C abgese-
hen VON adt- und Personennamen VON „Philosophen“ Apg IA 18 DOSI1-
(1V NUur mal und nıcht en Schriften S1e fehlen Salz und Joh
Jud und ın mehreren Paulusbriefen: Gal, Eph, Phıl Z hess: hlim Insgesamt 1Ur

der posıtıven Vorkommen Tinden sıch 19 Orpus Paulınum. Negatıven
Sınn haben eHere BL nt! Vorkommen * Nur negatıv verwenden dıesen
W ortstamm: Mt, und Kol mal „Phiılosophie“ für Irrlehre Kol
on diese Befunde, also a) dıie vIiel SCIHINSCIC Verwendung ı Vergleich ZUMmM
A VOI-Stamm und dıe häufigere Bezeichnung dıverser mıt
DLA-Worten Der DLAStamm erreicht ı nıcht annähernd dıie edeu-
(ung und den fast ausnahmslos posılıven Klang des U YOJIL Stammes Das hat beg-
rifsgeschichtliche (Gründe (S unter Umso auffälliger 1SL aber WENN C111-
zelne Schriften den DA Stamm häufig oder S ausschlıeßlich DOS1ULV VOCI-
wenden un: darüber hınaus den O YOIT Stamm beinahe vermeıden In achfol-
gender Tabelle sınd dıe Befunde iıhrem quantılalıven posılıven und negalıven
eDrauc PTO Schrıiftft angegeben

Schriften ÖÜ YOI-Stamm, pos. ÄYOIStamm, neg OLA-Stamm 0S u Stamm NS
a} Evangelien, Apostelgeschichte, Offenbarung:

12-mal(18346 Worte) S 6-mal
CHE 304) “

482) 15 14 bIs Y.mal
_APS (18.450) 1 6
Joh (I5635)
Offbg (9851)
b) Der Befund der kath Briefliteratur sieht dann W16 tolgt dus  N
Hebr (4953) 15
Jak /742) 7
etr 684)
etr U99)

1.Joh (2 141) 28
Joh

3.Joh \ 1
Jud

Die NegalıV-untugendhaften Verwendungen sınd [} O,3: 10, (2-mal); F: 238
26,48 14,44;K 16,14; 20,46; Z 16; ZEQ20A0T: D Joh L5 Apg
D: Kor 16: O EL O10 Z I HN 32 (2-:mab-und 33 Jak 4,4 (2-mal);
3.Joh 9
Dıie posıtı ven Verwendungen des O YVYOIL- nd DA Stammes lassen sıch einfach auffinden
InN1C der in Anmerkung erwähnten Konkordanz, WENN dıe in Anmerkung und aufge-

|
ührten Negativvorkommen ausgesondert werden.
1le Wortbestandzahlen nach Frıberg nd aV1sSON hbe1 enny, stylometric UCYy of
the New Testament, Uxford 19806, ebd Tabelle
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C) Im Corpus Paulinum bletet sıch uns folgender Befund
Röm ( 111) I4

HKor (6 529) 20
Kor (4 477) 7E

(5al (2 230)
Eph (2 422)
hıl 629)
Kaol 582)
[ 481)
€ess

hlm
un den APast C6

1. Lım (1 591)
Tim 238)

Tıt 0

Anmerkungen en etiwas 5Sympathıe für DA Worte Joh (vgl ferner etr
Röm, eSS; Joh), solche 5Sympathie erst recht Doppelwerk auf:

verwendet diese Worte Amal DOSLLV und bIis Y=mal negatıv (Z32 Dass
dann Jjedoch der O YOI-Stamm ı der Apgz 1Ur einmal ı zıllerten
Briıef jüdıscher Apostel auftaucht (AYOATNNTOG i 15 Z und dass Apg emgegen-
über mal und DOSIULV DLA Worte gebraucht könnte ZCIECNH In Lk wiırd
TIradıtion vorgegebener Jüdıscher Sprache überlhefert Apg ber berichtet

Verfassersprache
Vgl C111 noch auffällıgeres 17 alur ass as Apg 111 CISCHNCHM St11 formulhiert IDDIie Partı-
ke]l C111 Latiıniısmus für JUC VO  — al nıcht VONN und Joh jeweıls NUr mal verwendet
taucht schon 11 as häufigere Male auf Apg hber ET mal! vielen
Schriften 9anz (Gal Kol und ESS, Phlim Past Joh und Ptr Briefe) und wırd SONSL 116
mehr als Dn Hıs mal verwendet außper Röm 18 mal Un ebr mal Röm wurde VON C 1-
(00| Lateiner Tertius „geschrıeben“ Röm 16 Z2). ohl diese eltene Partıkel 1er
äufigeı auftaucht Paulus hat demnach Röm nıcht WOTTEIC Jer'! sondern Tertius konnte
SCINCN Stil einbringen uch ebr könnte VON „Brüdern Aaus Italien‘ mıt verTass worden SNSC11]

13 24) und 1ST Rom früh bekannt (um 05 zıUert lem 316 2—5), stammıt Iso
ohl AUuUsSs dem lateinıschen Sprachraum Wiıe dem auch SCI fest StE| Der schon mMiı1t —
malıgem anklıngende lukanısche St11 wırd och csehr unterdrückt we1l CS aut
getreue Überlieferung (GJüdıscher) Jesustradition geht Diese (heılıge) Iradıtıon wıird WEN1LE
überarbeitet In Apg berichtet as aber JC länger, J6 mehr CISCHNEM St11 AUuUs SCINECT Lebens-
und Erlebenszeıt Wır ınden x 3 mal Apg 16 28 Iso ach MELGL Zählung 8 31()
orten ergıbt Durchschnitt on On des ortbestands Apg W —— L5 ber en

orte 68 mal n [11 Der Augenzeuge Sschre1 Sspatestens aDn dem C15-
ten „Wır" (16 10) gänzlıc CIDCNCH St11 unabhängıg VO  — Tradıtiıonen A AUSs dem Jüd Pet-
rus/Barnabas/Markus Kreıis (vgl Tım S13 Kol für möglıche Kontakte)

Auch der Befund Zder  66 asft entspricht nıcht einNe1tl1ic konzıplerten
„Corpus Pastorale WCINN Tim mal DOS1ULV den OAVON Stamm aber 1U mal
DOSIUV und mal NeEZalLV den DLA Stamm verwendet und Tım gebraucht eben-

Bn T
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falls 6-mal pOsI1t1V, aber auch 1-mal negatıv den AyYaN-Stamm SOWIE 1Ur 1-mal
DOSILLV un: 5SOSar 4-mal negatıv den vA-Stamm. och E verwendet 7-mal p \
SIELV AYVAITN Un 6-mal Aur DOSLELV den DLA-Stamm!

och deutlicher wırd dıe Sonderstellung des Iıt 1MmM (neben pg
0.) WENN WITr 11UTr dıe theologisc und thisch positıiven Verwendungen der

Wortstämme in den einzelnen NT-Schriften prozentual vergleichen:
EvVV, Ap? und Offbg verwenden den Ayan-Stamm pOosIıtLV VO  —_ 0,005 %n Apg

DIS zweıthöchstens 0,08 %n EK} und höchstens 027 %n aber LA-Worte
SIULV VOoON l (Mt, MK) IS zweıt höchstens 0,07 Vn K und höchstens 0A4 n

Katholische Briefliteratur: äyowt—Stamm 07 On (Hebr) 239 D (L.J6RB) und
2:74 Vn (3.Joh) aber OLA-Stamm On und 2.Joh, Jud) 0,24 n (C1.Ptr) und
0,91 On (3.Joh)

COrpus Paulinum: AyaN-Stamm Z n 0,91 %n und 1,49 On
(Phlm) aber LA-Stamm n (Gal, Eph, Phıl, Kol, 2 T -hess: m 0,07 n
(Röm) und D: On (  CSS

DIe ADn N: AVAN-Stamm 0,38 %n und vA-Stamm OF %; VT
Ayan-Stamm 0,48 n und vA-Stamm 0,08 D, aber umgekehrt PF AyVaI-Stamm
035 n und OLA-Stamm 0,9J1 n Abgesehen VO 3.308 dessen
eDrauc des OLA-Stammes AUr prozentual auf Grund extremer Kürze 219 W oOrT-
te), nıcht jedoch inhaltlıch dıeselben Dımensionen W1e 4t erreicht, nämlıch miıt
lediglich Zmal DOSIELV „Freunde‘‘ tür Christen F5en WIr In FF DE
entual sowohl einen schr geringen, ıIm Corpus Paulinum 08 den geringsten
Gebrauch des AyVATN-Stammes als auch den ıIm (mit häufigsten UN: IM
COrpus Paulinum SOR2ar hei Weıtem häufigsten UnN. AazZu Immer pnOosıtıven
Gebrauch der OuA-Worte! Nıcht einmal dıe einz1ge sonstige NT-Schrift, dıe ADpg,
dıe WIe Iıt fast ausnahmslos ıA-Worte gebraucht, erreicht mıiıt 6-malıger Ver-
wendung des OLA-Stammes hei Worten dıe Quantıtät der 6-mal positıven
Verwendung des LA-Stammes In Tit hei FL 659 Worten. uch dıe termınologı1-
sche WIe ınha  16d der OLA-Worte In S: übertrifft Apg Vegl Tiıt 1,8
(„gastfreundlich“‘ und „Liebe ZU Cuten): 24 AL1ebe der Ehefrau ZU Mann  C6
und ‚Liebe der Mutter ndern 34 („;des Retter-Gottes gütıge Menschen-
Treundlichkeit‘‘) un: 313 Chrıisten hehben eınander) mıt Äpg 10,24 (‚„„Freun-
de) 19,31C .Rreunde : Z („menschenfreundlıch“: wohlwollend“‘ und „Freun-
de“ 2627 „Menschenfreundlichkeit“‘: „freundlich‘‘). S
12 Die OLA-Worte tauchen also erst miıt Begınn der Heidenmission in Apg auf, nd die Apg

führt Theophilos WI1e Tit se1ne Hörer Ende ZUT MLACVODWITLA. hın, die as sıch In
Apg 19,31: Z und 2827 V OIl heidnischen Nıchtchristen als deren Grundhaltung für die
Erstbegegnung mıiıt dem christlichen (Glauben wünscht Insbesondere Apg 287 könnte ıne
indirekte Eınladung se1In Al den Urc. dıe Anrede KOÜTLOTE EK E3 iın eiıne 1 nıt den
heidnischen hochrangigen Paulusrichtern ei1xX und Festus gestellten (Apg 2326° 24,3;

Iheophilos, D: mOöge doch ebenso DOSILLV W1e se1ın „Standesgenosse“ Pubhus mıt
Paulus und seinen Mitarbeitern umgehen.
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Iieser Befund Jat erstaunt S mehr WE WIT J1ıt mıiıt und 1ım VECI-

gleichen dıe der Vo  - Briefbeginn Tım 35 11ım 6—7/) 1116 al-
les olgende grundlegend bestimmende zukommen lassen während 1ıt S1C

NUurTr einmal unter anderen ugenden für ‚„alte Männer‘ ordert A also ıhr
scheıinbar NUr HC „Nebenrolle zugesteht Vergleıich ZU DLA amm Nıe
aber Sanz Gegensatz Tım und 1ım! wIırd J1ıt dıie dırekt als
Grundhaltung für alle Chrısten geforde: oder über dıe Vorbilder 1ıtus oder Pau-
lus als nachahmenswert {Üü1r alle gelehrt Wwar dürften dıie ‚alten Männer‘‘ 111 A3%

als Vorbilder gedacht SCIN gefiorde: ırd dies aber nıcht
[ und 1ım bevorzugen NUuU  z eAI Wortgruppe WEeNnN SIC V OIl der 16

sprechen ım A 14 DS AA G: und 241 22 31 ()
und WECNnN S1C überhaupt DLA Worte verwenden dann MmMe1sS NEZAALLV

un VON acht Vorkommen 11ım 10 eldgıer 1ım geldgier1g; das
(Jute nıcht 1ebend selbstlıebe vergnügungssüchtig Im längsten 1ım wIird
11UT mal FA VOoO (Gemenndeleıiter erwartet SO gastfreundlıch
DLAOEEVOC) und nıcht geldgier1g SCIN (AMLACOYUVOOS Der gegenüber Fr fast

doppelt \ lange 11ım spricht Lasterkatalog eiınmal VOIN „ZO-
lıebenden (MLAOOEOL) Menschen e allerdings den „letzten agen nıcht
mehr geben wırd 1ım ordert also mıIL der DLA Ortgruppe ALE christliches
Verhalten Wenn Man und 11ım hest und annn Jıt 1SE INan über-
rascht dass 11ıt DA Worte für das ungewöhnlıch häufig IMMer DOSUELV auft
(jott und dıie Chrıisten ezieht Dbe1l 1Ur 659 Worten mal davon mal als For-
derung 4)! Diese W ortgruppe verwendet Jit VON Begınn IS chluss }
Z al) 2 mal) 139 den Kretern verschliedene Seıiten (Grund-
haltung der 1e. aufzuzeigen ja SORaAL ıngulär VOINl der 16
ottes sprechen S Wır hören den Klangunterschied Tıt der 11UT

eiınmal ordert pricht „griechısch 66 un 1ım aber at] urchristlıch
VON 1€ Wır INUSSCH dıe spezifisch atl -Jüdısche Ursache der Bevor-
ZUSUN? der AVATN--Wortgruppe 1 insgesamt und ı sonstigen Orpus Pau-
Iınum beachten. Das führt ZUT Antwort auf ıe rage, Warum gerade 'Eıf (neben
Apg) sıch cdieser Bevorzugung nicht anschheßt

Begriffsgeschichtliche Hintergründe der VOITH un OıA-Worteruppe
Das Substantıv 1St ETStT ah dem JIh Chr profangriechisc nachwels-
bar Es wırd 11UT sporadısch gebraucht Das erb C YOJILOOW kann für vieles stehen

DIie folgenden Ausführungen basıeren Wesentlıchen autf dem Art 1ebe/Hass VOoO  —_

Södıng hrsg VON (oenen und Haacker Wuppertal eukırchen 2000
318 3726 nd OF Ort ınden sıch auch dıe Quellenbelege für dıe unter

A

P —e’ —.11

angegebenen Wortbedeutungen der griechischen Vokabeln



Ist .„.dıe gape das 1e] der Unterweısung” (1 1ım LT

In alterer e1t für sıich zufrieden geben mıt etlwas wertschätzen oder VOT-

ziehen. In hellenistischer eıt steht CS auch für elterliche Liebe, ehnheliche
Gemeinschaft, Freundschaft, Sympathıe und gelegentlıch für die Liehbe einer
Gottheit SOWIE vereinzelt für vertrauensvolle Zuwendung eINES Menschen ihr
Die Ayanın-Wortgruppe hat wenı1g Bedeutung Religiöser eDrauc ist selten.

(janz anders sıeht 1m hellenıstıschen Judentum und noch geste1gert 1m nt!
Christentum AaUus Die Aydnn-Wortgruppe wIırd viel äufiger und 1mM w1e
WIr ıntier sahen überragend häufiıg verwendet. S1ıe erhält 1im hellenistischen
Judentum und erst recht 1m eın explızıt theologıisch-ethıisches Profil Schon
1 Zuge der Übersetzung der atl., hebräischen Worte T und IN wurde In
der SS fast ausnahmslos die Ayann-Wortgruppe verwendet und rhielt €e1
denselben, vielfältigen Bedeutungsgehalt, da das Hebräische für Laiebe verschie-
denster Art nıcht die Begriffsvielfalt des Griechischen kennt

Das weist eiıne völlige Konzentratiofi auf die 1er verhandelten A YOIN- und DLA-
Wortstämme auf. Nıcht UTr das be]1 Griechen geschätzte EOWC 1m N sondern verschiede-

Behauptungen S5Södıngs ubnote L3) sınd ırreführend, wenn € nämlıch meınt, dass
OTEOYELV und OTOPYN ım ‚sejlten“ vorkämen s1e fehlen ganz (einzıge „„Ausnahme ‘: Röm
12,10 OMLAOOTOPYOL; vgl Röm LE T $ 4} uch OLALO spielt als Zuneigung/Freundschaft
vVoNn ensch ensch der zwıschen Menschen und Gott/Jesus 1m keine olle, WIE Ya
dıng behauptet (einz1ger, negatıver eleg Jak 4, „Freundschaft ZUmMm KOosmos ist Feindscha

Gott‘‘) Vielleicht ıst das Fehlen VONN L  LO 1m als immerhın möglıche christlıche
Grun;  altung eın Zufall, enn DLALO beruht ohl ZUu sehr auf gegenseıitigem Wohlwollen und

Södıng ec das 1st Von der 1€' Jesu beseelt, dıe selbst Feıinde 1e Damıt „1st
die Grenze eıner aptıon des antıken Freundschaftsgedankens uch 1m ethischen nd eS10-
logischen ınn markiıert...““ Wenn Södıng schheblıc behauptet a.a.Q0.,; ‚„„dass für cdie
innergemeindliche Bruderhebe In den Paulinen ımmer wıieder OLAOQÖEAOLOA. steht)”, ist das
eıne Übertreibung. Es g1bt n 7Wel Belege: Röm 12,70; 1.Ihess 4, und e1: Stellen
ganzen MLA ÖEALOLOA „übersetzend” mıiıt Worten des AVYan-Stammes. Röm ‚9—10 tellen für
schrıftkundıige, In der urchristlichen esus’?-) Dıdache hınreichend unterwıesene Röm Ö4
FÖ aber Paulus fremde (iraeco-Romanen ‚„die Aa yagın““ S ergänzen NUur nachfolgend
MLACQOÖEAOLA, und 1. [hess 4,9 hellenistischen „Anfängern” Thessalonichs noch mıt ersiens
ihrer Sprache OLACQÖEAOLOA. ZU Verständnıs des zweıtens jüdısch-christlıchen Ü VONÖNV hın Das

bevorzugt also Danz eindeutig dıe äymm-Wortgruppe WIeE und2

DiIie 1€! (Gottes und Jesu den Menschen, die 1 VON Menschen E (jott
und Jesus SOWIE dıie 1e© der Christen zuelinander und gegenüber en Men-
schen wırd 1mM also VON der 1E und VO hellenıstiıschen Judentum her
ommend meılstens mit Worten des AVaN-Stammes ausgedrückt Nur Joh, WI1Ie
vermıindert Röm, 1.Thess und F:Ptr- zeıgen ıne ZEWISSE (hermeneutisch moti1-
vierte?) 5Sympathıe für den gelegentlichen eDTauC des vA-Stammes be1 jedoch
eindeutiger Bevorzugung der Ayann-Wortgruppe. on verwendet aller-
Ings zumındest quantıtatiıv gleichwertig den vA-Stamm, aber 1U Apg WIEe Tıit
bevorzugen diese „griechıschere“, ıne freundschaftliche Verbundenheit Un
Wohlwollen ausdrücker_1de OuA-Wortgruppe, dıie im Profangriechischen im (Ge-
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gENSALZ ZUT aüyanın-Wortgruppe häufig auch‘ ım religiösen Sinne verwendet
wurde. Insbesondere wurde dıie (Junst der (jötter Menschen mıt
DLAE bezeıichnet vgl T1ıt 3,41) Das Verb bezeichnet ansonsten dauerhaftes,
wechselseıtiges Wohlwollen VON Mensch Mensch, dessen höchste Moaotivatıon
nıcht der eigene Vorteıl, sondern dıe1 ZABN (Juten sein soll (vgl den Eıinstieg
ZU Thema 1€e| In Jat In 1,8!) Wır stellen also Test; dass Tıt seinen Hörern dıe
Liebe In antık-griechischem Siınne als Freundscha oder als Wohlwollen erläu-
teTT Wenn dabe1 1n 1ıt 34 SOSar die 1€| (jottes als olches hellenıstisches
Wohlwollen/o A0 vOowWNLA beschrieben wırd (vgl V OI Mensch Mensch Apg
28,2), UVO noch ergäanzt mıiıt der J1ugend der XONOTOTNC, ist dies möglıcher-
WEeISEe 111e Aufnahme der hellenistischen Beamten- WIE Herrscherkultsprache
„weıl adurch dıe /Zuwendung (jottes unNns Menschen In einer Weılse HCr
drückt wurde, dıe hellenistischem Empfinden echnung iru14 (s unter
Wenn TIit (1:8: 274) und wen12 späater dann für dıe Liebe der
Christen in S als einen Z aNZCNH „griechischeren“ Briefklang passenden,
krönenden Abschluss (mıt Ausnahme VON J1ıt 2:2) 1L1UT die OLA-Wortgruppe
verwendet soll womöglıch uch semantısch dıe Lauebe Gottes und e Liebe VO  gr
Mensch Mensch In Verbindung gebrac werden als Ursache und Wiırkung
Allerdings scheıint JTit hellenıstischem Empfinden wlieder näher kommen WwOol-
len, WENN die Transzendenz Gottes und Christi, anders als In und Z m; g —
ahrt ble1bt: Nıe sagtl J1ıt direkt WIe L: ım 3: 14: 21 1m LL dass dıe L1e-
be Im Menschen(herzen wohne, dort Von (rott INn bzw. UTC Christus (samt
auben geweckt (vgl Röm 3 3.8: Ö,361) Der Briefeinstieg ZU ema C
In Jıt s beginnt evt! bewusst ohne 1€| 1n ezug seizen Menschen oder
ott Den Hörern des TIt bleıibt überlassen, in Wortverwandtschaften Verbıin-
dungen sehen. (Gerade aber dıe in {1ıt 22 geforderte y  AIN wırd nıcht In Ver-
bındung (Gott/Christus oder ‚Vorbıildern gebrac ” @ a aa e E a aaa

Die verschiedenen inhaltlichen Aussagen ZUr 1e in den Schreiben
Timotheus und Jıtus

In elıner anregenden, kleinen Studie „Die gesellschaftliche Verantwortung der
Christen nach den Pastoralbriefen‘‘, Stuttgart 1994, hat Altons Weıliser der
In 1.Tım, 2. Lim und Tit Von ıhm recht als nıcht „bürgerlich“ eingeschätzt
eınen Dienst erwIiesen: Weınser erklärt dıie Begriftlic  eıt und Absıchten
„der  66 ast tradıt1ons- und zeitgeschichtlich AdUus ıhren hellenıistischen, Afk-
Jüdıschen und spezılısch urchristlichen Hintergründen für heutige LESEK die sıch

der Oorenteren möchten für en verantwortliches en In Gesellschaft
und Kırche DIie ast möchten dazu anleıten, unanstöß1ıg bıs einladend den chrıst-
lıchen Glauben einzubringen in hre hellenis?ische Umwelt, iıhr ZUuU degen. Da-

Welınser, Verantwortung,
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be1 können S1e e1in Leben nach hellenistischen (Kardınal-) Fugenden fordern, 1Nns-
besondere in „Frömmigkeıt” (EUOEBELOA), „Besonnenheıt“ (0WOE  1) und
„Gerechtigkeıt” (SLKALOOUVN). S1e ordern ber auch, In den Bahnen dieser
Verhaltensweisen dıie chrıstlichen Werte Glaube, Hoffnung un 1 Jehe eIn-
zubringen in d1e Welt !© len spezıfısch chrıstlıchen Werten oeht CN abeı,
y Weıiser CC dıe ‚LiebeFA

„„Das Verhältnıs sowohl den Famılıenangehörıgen als uch anderen
Menschen soll grundsätzlıch VON der Haltung der Liebe QAyOIN) und
epragt SCe1IN.... nach "Tıim 5 (g1lt) dıe „.Liebe AUuSs reinem Herzen, gutem (GewI1S-
SCI1 und ungeheucheltem CGlauben‘“‘ als S36l der Unterweıisung'‘: DIe zentrale
Stellung der 1 1ebe entspricht SaNz der Jesu (Mk ZS1) und V Ol Paulus her
kommt der Gedanke, dass dıe 1€! einerse1lits TUC. des (je1istes“ Gal 5: 22)
andererse1its aber auch nıcht 11UT eın Charısma unter anderen 1st S1e ist vielmehr...
dıe alle Charısmata durchdringende BL Lebenswirklichkeıit, in der dıe Chrıisten
mıiıt ;ott und untereinander verbunden siınd or 13) erweılst der Begrit
A YAIN Al stärksten den Unterschie: ZUTr mgebung und zugle1ic besonders
BLG das spezıfısch CArıisMNIicHhe Bewusstseımn. Während 1m Hellenıismus ZUET

Bezeichnung humaner Gesimnung und Nächstenliebe als „Schlüsselwo der H-
poche  L OLLAVODWTLA, 1m Vordergrund steht und AyVYAIN ın Tugendkatalogen
nıcht egegnet, ist 1mM nt! Denken und Sprachgebrauch Nn  .u umgekehrt. Hıer
dommniert OAVOIN. DL VOD wırd nıe ZUT Bezeichnung chrıistlicher Nächs-
tenlıebe verwendet. DIie eINZIgE Stelle des Vorkommens in den 'ast spricht VO

„Erscheinen der (jüte und Menschenfreundlichkeit Gottes, uUuNsSsSeTES Retters‘ Jesus
Christus Tait 3,4) Dass das Wort SONS gemieden wiırd, 1st verständlıch:; denn C:
egegnet 1mM Herrscherku und ın der Beamtensprache oft mıiıt einem nterton
der Herablassung. Auft Chrstus konnte indes al 3! bezogen werden, weıl
dadurch dıie Z/Zuwendung (jottes uns Menschen In eiıner Weılse ausgedrück
wurde, die hellenıstiıschem Empfinden echnung [mug und dıe zugle1ic parane-
tisch darauf hınwıies, dass INan sıch (jottes hebender Zuwendung 1im ZWA-
schenmenschlichen Verhalten Orlentieren SO egen der das IL hrıistlı-
che en durchdringenden Bedeutung der 1€e'| ist verständlıch, dass der

F3 uch 1er g1bt C Unterschıiede Während 11UTr ‚ 1ım MAasSS1ıv VOIN der EUOEBELA spricht DZW
s1e ordert und Z W verwendet ‚ 1ım dieses Wort und seine Stammverwandten als ber-
sSelzung der LUr en für Vertrauen ott geläufigen orte MLOTLGC/TLLOTEVELV (vgl.
Z 210 ordert Tıt MASsSS1V „.besonnenes” en für alle Christen Tıt 1,8;
Z S6182 1 dagegen wenıger, nämlıch 1Ur 3-mal für Frauen und Episkopen in
HaM DE 5 2.Tım fordert weder das ıne och das andere VON ırgendwem.
Vgl auch JT1owner, The oal of OUFr Instruction The Structure of Theology An Ethics In
the Aastora Epistles, Sheffield 989

17 Professor W elser Nal l1er usdrücklıch gedankt für e /usendung seiıner Studıie, dıe miıch
ach ihrer Lektüre ZUum vorliegenden Aufsatz anregle. Miıt diesem Aufsatz erganze ich
meline rwägungen den ethıschen Anweısungen ın Jım, 2 41am und 411 ıIn meıliner MoO-
nographıe, Unerwarterg‘ Unterschiede,
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Verfasser der Past S1€e immer wılıeder inmiıtten der ugenden nenntT, die das Leben
der Chrısten prägen sollen So gılt S1E als erstrebende Grundhaltung sowochl
des Amtsträgers Timotheus ım 42 ÖE Z FA 2 22) als auch aller
anderen Chrıisten ım 1’ E der Frauen: ' 1ım 249 der Männer: Tıt 22  C6
Das „gesellschaftskrıtische Kräftepotential des Liebesgebotes” komme In den
ast WAar nıcht In den IC aber 6S gehe ihnen w1e Jesus darum, dass die Liebe

«18nıcht 1Ur ıne innere Gesinnung 1st, sondern tatkräftige „Grundhaltun g.
Ich teıle nıcht d1e VO  —_ Weiser eh.  O, mit Roloftf vertretene Ansıcht, Aass dıe Past dıe lendenz
Äätten, dıe Liebe auf Kosten des aubens AA zentralen Begriff der Heılsane1ignung f
chen, “ was ZUT olge habe, ass AVYAIN und MLOTLC zuweiılen als austauschbare ynonyma 6I-
scheinen‘‘. Denn: Nıcht NUur wırd auch sonst be1 Paulus Glaube ‚n der 16 wıirksam:“ Gal 5,6)
und bıisweililen als A VONELV beschrieben (Röm 8,28; Kor 2 6:3} Sondern Die Past ordnen
den Glauben miıt Ausnahme V ON I1ım 4,12 und zumıindest 1mM lext vorangestellt 'T1ım L3
iImmer der 1€' VOT ım 1.14; Z 13 .14 2 11ım 143 BD 3,10; Jıt 22 vermutlich 1M
Sınne VO|  —_ (jal 2 er (slaube 1st Voraussetzung christlicher 1€' Und sprechen dıe ast
1e] äufiger VON MLOTLG bZzw. MLOTEUW, bes auch als dırekte, oft als rettende Beziehung

‚Oft DZW Jesus Ahne dıie Liehe erwähnen IB 300 :13MmM - 416: 313 2.11m S: K3 Dıie
1€'| aber ırd miıt Ausnahme VON 2:11m 1: nıcht unabhängıg VO Glauben erwähnt, der
allerdings auch In 2.'Tim (3-—)5 Vor ım I} thematısıiert wird, Sl dass dıe Formel ‚„‚G’Glaube-
1ebe  . in den Past ohl eın Kürzel für die Gottes bzw. Chrıistusbeziehung ist, die immer in der
16 älg wIrd. Christlicher Glaube 1st 1€ der ist eın christlicher (ilaube (vgl. Mk
2,2811) ber 1€'! as G(utem der ZU) acnsten ist auch be]l Nıchtchristen finden,
ist nıcht immer Glaube DZW. VO' (Glauben motiviert. 1le Christen sınd Gläubige, aber nıcht
alle lıebenden Menschen sınd T1sten SO ann InNnan enn C) aut Past uch 1Ur VO Glauben
abTallen ım 1,19; 41° Z d ım Z nıcht ON der 1€ Glaube ist dıe reitende Vertrauens-
beziehung. Christliche Lıebe ist dıe TSL daraus erwachsende Grundhaltung gegenüber Men-
schen und vielleicht auch gegenüber ‚ott bZzw. Jesus. och Anebe“ dürfte ıIn den Past zuerst
stehen für VOIN hellenıstıischer unterscheidbares christliches Verhalten VON ensch
Mensch. Paulus ıst aut Past SsOmıt auch nıcht Verkündiger und Lehrer der Jebe, sondern des
rettenden Glaubens (Tit L: 1ım BA

Im Folgenden sollen 1U  — elsers Ausführun gen ZUT Liebe in den  .. acft
weıtergeführt werden. Denn Weiser übersieht be1 der zusammenfTfassenden Be-
trachtung „der“ ast wichtige Unterschıede und Besonderheıiten VON Tım,
Z HB und Tıt Es so1] hıer I  U eshalb der Frage nachgegangen werden, ob N
Tun aiur gibt, dass dıe ın und 2.'11m VON Begınn ım 1757 Z E
2 hoch eingeschätzte, ]Ja, iın "T1ım E3 ZU „z 1u der Weıisung(en
erklärte d  VOITN In [3 HUr InNe „Nebenrolle“ spielt. r Titus noch Paulus
wırd 1m Gegensatz Timotheus und Paulus in und 2 'Tım mıt der A  AVAIN-
Wortgruppe 1n Verbindung gebracht. Umgekehrt wird AI in und AA RE
SOgar mehrheitlich aut 11ımotheus und Paulus bezogen Der Apostel und se1in
Miıtarbeiter sınd die Vorbilder für gelebte S  7 11 ingegen ordert nıe zum
achahmen oder Lernen der Liebe VO  —_ Vorbildern auf.

18 Weiéer‚ TEL
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1€'! als Tıitusbrief

Tit ZZ dıe CIHZIEC 'n_-Stelle AI fällt mehrfacher Hınsıcht auTt. Es 1ST
ec1N Charakteristikum der Past, dass S ypısch griechıscher Ausdruckswelise
metaphorisch VON der „gesunden“ Lehre sprechen. Ohne Bıld gesprochen: SC

möchten „vernünftige bzw ‚tichtige‘ TE an bzw ran
chende‘ falsche TE tellen (vgl 1L1UT 11ım LF 185) Im Gegensatz

und Tım dıe 11UT das erb UYLOLVOO gebrauchen und eweıls 11UT mal auf
die Worte des Lehrenden bZzw der Lehre beziıehen (vgl 1ım E: JU: 6! und

Tım ’33 Sa  3 gebraucht Tıt erstens sowohl das erb als auch das ektiv
Uyınc ! Zweitens gebraucht diese besonders hellenıstischen Hörern
Metaphorık ı Vergleıch und Tım und ı111 Verhältnıs SCINCTI Küuürze quf-
allend häufiger, ämlıch Amal Jıt ‚9 13 1SL a1sSO VOoO sprachlichen

20C’harakter SOZUSagcCh „SHeCHISCHET: und drıttens ezieht alleın 4I diese J er-
minologıe nıcht 11UT auft die TE und zuletzt das Jektiv auf das Wort des leh-
renden Titus (2 sondern ezieht das Verb auch auf den (ZU korrigieren-
den Irr auDen DbZW auf den Glauben und die daraus hervorgehende) Liebe
und „„Gedu der alten Männer Kretas I 13 22} Bevor cdıie Presbyter-
Epıskopen eingeselzt werden konnten (vg]l STE) lebenserfahrene Männer
dıe der antıken Gesellschaft natürliıch vorhandenen Autorıtäten e für eben

getaufte kretische Chrısten I# sofort Vorbilder oder Verantwor-
lungstrager SCIMN konnten. Dies WAar insbesondere Auseinandersetzungen miıt
evtl auftretenden Häretikern wichtıig, die unmıittelbar attackıert werden:
Tit 79_ Tıt 1STt insgesamtl; GIEB Lehr- und Mahnschreiben für Neug_etaufte.23
Vermutlich finden WIT also dıie CINZISC AyYAINN- telle ı Tıt nıcht zufällıg als A
orderung die derzeıtigen Verantwortlichen einahe also WIC 31 Parallelstel-
le Tım (S Vielleicht kann INan Tıt ISL noch viel mehr als
alle übrıgen Briefe des Corpus Paulınum und evt! nöch viel mehr als alle -
en Schriften des NT?) mıl SCIHECTN Hörern sprachlıch erst auf dem Weg hın ZUT

urchrıistlichen YOITN Sprache Darum Folgenden begründende
These bevorzugt f für neugetaufte Hellenıisten noch dıe ihnen vertrauten DLA
Worte ordert aber entscheidender Stelle einmal schon dıe und 1Iım
bevorzugte urchristlich spezılısche Av Von 16 her kommend und Uml

Vgl Weıser Verantwortung, 1Sf
Weıiıtere Belege beı uchs, Unterschiede, 34f.
T1t hat ı Vergleich nd Tim C110 weit Ööheren Anteıl Adjektive 1 SCINEINN Oka-
belbestand
der Der Verfasser sah den Glauben der Kreter als möglıcherweıse ‚kränker‘ (vgl Tıt
5121

23 Vgl en; Die Christologie der Pastoralbriefe, WUNT, Tübingen1998, Zu Tıt
3,A 1e' azu uch 111 diıesem Aufsatz
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Anfang aller folgenden Weısungen für gegenwärtig schon existierénde, noch mıt
alten Männern qals Vorbilder (3 organısıerte (Gemeiden Kretas und DA
en solche Sprachanpassung für-Neugetaufte nıcht mehr nötıg und verwenden
darum keın OLA-Sprachkonzept, ‚L1ebe: als Grundhaltung (jJottes allen
Menschen gegenüber und als Grundhaltung VONn Mensch Mensch lehren
Sıe gebrauchen DLA-Worte A VON -mal positiv, aber UT noch nebensäch-
lıch, WIeEe andere Paulınen und dıe meı1sten NT-Schriften.

Liebe ist als S  3 In Aat 1ne unscharf definierte. fast WI1IE im zeıtgenÖSss1-
schen profanen Griechisch gelegentlıch erwähnte Verhaltensweilse. Doch AVOLIEN
ist auch schon mı1t vorangestellt Glauben kombiniert. Damıt wırd wohl der Be-
weggrund dieser Liebe angedeutet. Und Liebe ist VOoNn Jıt 1,9—-16 her kommend In
„‚Gedu wırksam, S1e ist griechısch-tugendhafter kombinilert mıiıt ‚S5tand-
haftıgkeıt" hbe1 evtl Häretikerattacken (*?) ıne für männlıche Verantwortunggs-
traäger der Sanz Jungen Stadtgemeinden Kretas geforderte Verhaltenswelse. 1e1-
leicht INUSS eshalb In J1ıt 29 AyYAIN geforde werden, we1l OLA-Worte auft (Je-
genseıltigkeit beruhendes Wohlwollen ausdrücken. Standhafte Auseıinanderset-
ZUN£ mıt Gegnern ıfordert aber einseltig jesuanısche Sünder- und Feindeslıebe,
1n der Jesustradıtion immer OÜ VONELV (Mt GZE Mk 2,30-33) Zum
OuA-Wortegebrauch, mıt dem in Tit 1ImM Gegensatz AyYAIN In $ 27 übrIi-
SCS immer klar definiert wiırd, welches DLAELV gegenüber welchen Menschen
Jjeweıils gemeınt 1st, unter

k S 1e IM /.Timotheusbrief
I11ım verwendet 5-mal AyVAIN 2:15 442 G, 4E) und einmal AVOINNTOC
6:2) Nur ın '1ım 2295 6, werden diıese Worte nıcht aut den Verfasser und
Adressaten bezogen, sondern auch auf VOIl enthusıiastischer Häresie wohl beson-
ders angefochtene Personenkreise: Frauen und klaven.  24

1.Tim 1,5—5.153—16: 1ım 1,3—20 beginnen und enden mMıt der orderung all

Tımotheus, „eMI8e: SC zurecht welsen 1:319) Irrlehren nıcht mehr
verbreiten. Deutlich untersche1idet der sender e1 seline moderate Bıtte
I1ımotheus Vo NApAyYyYENMW/LO-Befehlston In AA /-mal verwendet (!) en
Ton, den Timotheus nıcht NUT, aber VOT em 1M „Kampf” nıt Falschlehrern und
gegenüber Angefochtenen gebrauchen soll ım 411: 571 613.17) P
In L5 und 2 Tim ırd olcher Ton NLE gefordert. Dıie Lage in Ephesus War
schwier1ger. Nur In "Tım O.13 ırd NMAOOYYEAAO® textkritisch Z_War unsıcher,

7u den „„Korinthischen“ Enthusiasten In en Gemeinden der Past vgl Towner, (INOSLS
and realiıze: Eschatology In Ephesus (of the AaASsStora. Epistles’) Anı the Corinthian Ü+
SLASM, IJSNT 31 1987, S der auch Schlarb, Die gesunde ehre, Marburg 99()
SOWIE uchs, Unterschiede, ART:
Da 1Ur dıe zweıte Briefhälfte 1mM 8  T  ne du TIT1imotheus direkt ‚Befehlshaber‘‘
mac. während 1n Kap 1 ACH ordne an-Weıisungen gegeben werden, taucht e
NApPAyYYELAW/LOA-Wortgruppe ach der Briefeinleitung L: SE BrST wıieder iın Kap auf.
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1m Zusammenhang mıt 6,14 dann aber klar gegenüber TI1imotheus gebraucht.
Wır erkennen jedenfalls: Wıe dıie zurücklıegende Gemenndezucht gegenüber
Hymena10s und Alexander deren Besserung „Erziehung‘‘) führen solL27 nıcht
ZUT endgültigen Exkommunikatıion, soll Tımotheus, De1 er chärfe 1im Ton,
dıie gegenüber Häretikern nıcht aufgeben. Zumindest alle NOAO0YVYE-
\Aw/LO-Weisungen des 1n betonen gleich "Tim y3'_59 sollen gerade uch
gegenüber Angefochtenen, trenden oder Gegnern den „Heılsplan (jottes“ VCI-

ündıgen und im Verhalten der <  e} esu vermuiıtteln 1,4-5.15 entspricht Jesu
Vorbild in ‘I1ım G 1-1 Begründung Auch Paulus Wr eın hekehr- Un he-
lehrbarer lIrrender Gegner. Der Plan ottes ist rettende jebe. dıe Urc Jesus
Paulus schon iıhr Z1el erreichte und I1 be1 en Irrenden und Unwissen-
den erreichen möchte (1,3—-5.11—16.20; Z. 11 5.16) Wır sehen In ‘ I1ım 1,3—
4-16, dass dıe hohe Wertschätzung der TE bzw des Vorbildes Jesu in
‚ 1ım EAS: G S43 se1ne Sünder- und Feindesliebe mıt einschloss.

Die Evangelıen berichten tatsächlıc VO  — einem Jesus, der soiche 1€e NnıC. 11UT Orderte (Mt
par sondern TOLZ gelegentlicher Härte In Ton und Verhalten Gegner

(vgl etwa AD MTt 28 bIs ZU] Kreuz für die Feıiınde mi1t „Teilerfolgen“
durchhielt (Lk 23,34.3943 .4 7—48) Jesus, WIıe ann die Cnhrıften des NT, und iınsbesondere
Paulusbriefe, unterscheıden abel, W1e "Tim zwıschen unwıssenden, suchenden KTI0S
ern oder Gegnern (Mk 222511 Dal 0254° Röm 12,14{ff) und verschlossen-
besserwisserischen (vgl „„‚Gnosı1s“ iın "IT1m 6,20I; vgl Tım EOT:; Ar F16: vgl Röm 51 224
16,17-20), aggressıven Feiınden und notorischen Sündern

Wıe eıt für den Aufor die VON (Gjott gestärkte Feindeslhiebe geht, die es ertragt
(vgl Kor 3,4-8a3), vielleicht doch das Ziel der 1e erwırken Or

kommen V OIl Kor 13 her; vgl „überführen‘“/,,Überführung“‘ ın Kor
14,24 mıt 2411 3.16; A 2 : Iım 3.26 11 E9.43° 245 ämlıch dıe ekehrung
eINeEs Gottes- oder Chrıistenfeindes, hat laut “41M selbst erfahren. Wenn
also In ım 1,3—20 zweımal VON o  v} die Rede ist: ist hıer L1ebe
wıssentlichen Gottesfeinden, Gegnern und WO. die Gemeinde öffentliıch in Ver-
ruf bringenden Lästerern WIEe Angefochtenen gemeınt. Solche 1€'! INUSS in der
Nachfolge Christı uch gegenüber nıcht wohlgesonnenen Menschen das Ziel der
Weisungen, dıie Timotheus ihnen erteilt. leiıben Miıt auf Gegenseıtigkeıt basıe-

26 Dass In "Tım 6,13 das Pers.prén. ers Sg evtl nıcht verwendet wurde, würde möglı-
cherweise einerseılts anze1ıgen: Der utor möchte diese Schärte 1m TIon gegenüber Timo-
eus NIC hne Zögern anwenden, möchte vielleicht mehr dıe (GGemeınnde insgesamt nıt
einbeziehen. Andererseıts aber erg1ıbt sıch AUSs dem Satzzusammenhang klar eın Be-
fehl „VOT Gott“ Al Timotheus.

2 Wiıe In ım 1,9f der Dekalog ırilehre 1NSs Feld geführt wiırd, erwarte der Autor
In 2 Tım 3: 16 On TIımotheus, Aass C: O] der Schrıift her Gegner SA Korrektur ıhrer Me1-

ühren sol| (vgl uch 2,22-26) Etwas anders instruleren 1T 1,9—16: 3.9—11 Selbst
dıe atl.-jesuanısche Basıs für (Gemeindezucht UDitn 9,15/Mt .4 IT ehl in Jıt 3,9-— In
Tit ist der Verfasser nıcht ausdrücklıch Schrifttheologe WI1IeE iın und 21
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render LO könnte solche 16 nıcht bezeichnet werden A klıngen
a1sSO für „Griechen NEeU ott 1ST gegenüber UÜbeltätern C1inN „Phılanthrop""! DLAELV

431 F ingegen entspricht griechischem Denken ÜTr (jottes Eıingriff
gleichgesinnte Menschen können sıch „l1eben m Glauben Feindeshebe WIrd
VO  — Neugetauften noch nıcht erwartel, J1t Glaube und A nıcht SA
(Übereinstimmung mf} Christus Jesus‘“ fordert WIC und Tım ‘11im 1’ 14:;
37 13 1m:33)

Tım verstehe ich mit etlichen uslegern s dass 15 insgesamıt
ı1ıchwortklammer F5 Es geht C1iMN Auftreten der Frauen „Besonnen-
heit‘) und VON er auch diesem Vers Frauen unterwıiesen werden Dass aber
Kındergebären und Erzıiehen tfür Frauen heilsnotwendiges erke SInd wırd
nıcht gelehrt 28 11 15 1SL VON der auch den ast für alle Menschen VeTrtre-
enen RKechtfertigungslehre her ınterprelteren er Tau noch Mannn werden
Urc Werke sondern we1l (Jott mıiıt Christus allten Menschen Rettung
anbiletet 2 die der geschenkte (Glaube (vgl 1ım 14) annımmt Tiıt

1ım f .. T1ım 16 16) Des welteren INUSS 11ım 15
Lıinie mıt anderen soter10logıisch relevanten Aufforderungen Orpus Paulinum
esehen werden d der TE festzuhalten und enthusıastischer Pro-
aganda den irdiıschen ufgaben „bleiben C6 des CISCNCH oder anderer
Heıls wıllen Aufforderungen WIC WIT SIC etwa Tiım 16 oder KOrTr

16f 16 20 24 F 10 33 ES 1ff finden Dann 1st 41mM 15 VerSie-
hen d1C dıe Tau generell) wırd UTE die Schmerzen der Gjeburt hindurch”
T  ( werden (1m Sınne VON nıcht vermeıden, sondern ejahen durchstehen),
WENN i alle gläubigen Frauen) ı Glaube und Liebe und Heıulıgung mıiıt Be-
sonnenheıt Teihen 6 Der Autor stellt Tit (rettender Glaube
Gott!) klar dass CM für ıhn keıine Begnadigung, Rettung und Rechtfertigung (3o0t-
(es aufgrund menschlicher Leistungen <1bt sondern NUur UTE den auch 1ım
Z IS gemeı1nnten und Menschen) Iliehbhenden Glauben, der dann miss1ionarısch
motiviert Öffentlich en gegenüber (7)1 „Heılıgung“ und Griechen gegenüber
(-7) „besonnen““ auftritt. ” Dieser Glaube aber ist wıederum 11UT HLG (jottes Inıti-

28 Vgl etiwa erkel Die Pastoralbriefe Göttingen 991 Marshall The Pastoral
Epistles HE Edınburgh 999 der Ur Der MNe des Paulus Timotheus,
Wuppertal Auf! 1982 Der plötzlıche Wechsel VO' generischen 5g ZU 111

Tım S Sıie (dıe Tau wiırd WENnN S1C Glaube und 1e' bleiben i findet
sıch umgekehrt uch in T1ıt (Presbyter Ep1skopos) und könnte in —— T1ım E o J
Roloff, Der erste FIe Timotheus, EKK, /ürıch 085 St außerdem andeuten, dass
Uure Kvas Einzeltat C1MN besonderes Verhängnis ber alle Frauen gekommen 1St, das
diesem Aon — NnıcC. umgehen, sondern durchzustehen ist.
Pass. erb en1t1vV ÖL WI1e Kor A 14f; Kor 2,4; 3, 11 u hat selten
instrumentale Bedeutung Roloff Timotheus 147 Fulßnote 167 vorsichtiger Marshall
ASsStoOora. Epistles
Man beachte wıeder den feinen sprachlichen Unterschied zwıschen lıt und und 1ım
In Jıt werden alte Frauen mıiıt dem „griechischeren“ für at] -Jjüdısche Sprache UNSCCIE-
neteren Hapaxlegomenon LEDONDENTNC thısch Verhalten Tmahnt während
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atıve in Chrıistus möglıch (vgl : Iım A411 bZzw bıs 2!s 7 Tim 1,91: SA Jıt
3,3—8 Glaube an Dennoch geschıeht (jottes Rettung nach 1.Kor

und nach "Tım 4,16 22 m 3,141 nıcht als einmalıg „verlıehenes, N1IC
mehr gefährdetes Gnadengeschenk. Irrlehre kann ZU „Schiffbruch 1m Glauben“‘
führen. Eın Chrıst kann das Heıl wıeder verheren ım LA 2 "11ım ZER 43 10:;
(zal 1,6ff; SA 6,1b) Es kommt nach dem Christwerden eben auch auft das
heilsnotwendige Christ,,bleiben‘ d} und also auch auf das in ‘ I1ım 2,1-15 VOL

allem angesprochene M1ISS10NS- und gemeıindedienlıiche, SahnzZ unenthusıastısch-
„bürgerliche" ıIm Ehe- und Famıhlıenverband Christin leiben Es kommt auf e1-
NCN gegenüber den unseTrer He anvertrauten Menschen und gegenüber (sJott
fIreuen Glauben Gal 5!9 Kor 7,16 und Röm 5,28; Kor 211 8737 13 und

Für das eıl und Wohl anderer gılt e ‚ im leihlichen Leben, Ja, 1m
Leiden „bleıiben  .e Or 1-)1 B Phil 1,241; ‚12-16; 4,5—9:;: Kol „23—2, H;
1.Ehess 4,9{ff; 2 Ihess Zr "Tım 153 ‚„‚ausharren“ Öö.) Geburtsleiden der
Frau WIEe das Leiıden mussen als Sklave „unte dem Joch“‘ nichtchristlicher [Des-

‘ I1ım 6! ıne In der Lehre Jesu unterrichtete klaven tröstende Anspıe-
lung auftf Jesustradıtion? vgl 11,28—30'!), sınd ebenso für das Ööffentlich-
missionarısche Zeugn1s ZUur Rettung Von Nıchtchristen erforderlıiıch WIE das AD OS-
tolısche Leıden und werden sıch ıhren Lohn In der Herrlic  eıt „sSchaffen“ OTr
&A E 5.9—11:; vgl "Tim 5.24EE ‚17-19), nıcht aber hre Rettung (vgl 1.Kor

6,20; Darum wırd dıe AyVOIN 11UT In A 245 und G:2
nıcht autf den Apostel oder Timotheus bezogen als Vorbilder für alle, sondern als
Argument eingeführt für das „Bleıiben“ In antıken tänden gegenüber den wohl
besonders VO Enthus1asmus umworbenen Frauen und klaven cNrıstliıche L.Je-
be kann un darf nıcht ihrem Auftrag In der Welt untreu werden. Wıe der ADpDOS-
tel In selner Leidensaufgabe leiben mMusste (vgl 7 Kor Ö.) ollten VCOCI-

und 2 4M insgesamt.und In "Tım 2:15 den atl.-Jüd. bzw. den LXX-Sprachstil bevorzu-
SCNH, und ZW. mıiıt der A yLOc-Wortgruppe, dıe wıederum griechıschem Empfinden wen1ger
entsprach. Erst Ende, ın Tiıt Tıt hnehın che bı  ıschere 5Sprache DbZW Ul-
christliche re mehr einTUNr! 4.), auch einmalıg schon dıesen W ortstamm
e1In: Dıie „Jüdıschere" Sprache ‚ Tım Z 98 4,5; 5A10 2  1ım 221 hat Iso ın Tıt UT In
4: ine Entsprechung, während der LEDO-Stamm für menschliches Verhalten in und
2.'T1ım nıcht verwendet wırd (nur In 2 .'Tim S15 für „heilıge” Schriften). Vgl ZU Unter-
schlied der beıden Oortgruppen 1mM Art ‚heilig/rein’ e Unterabschnitte VO|  — Seebass;

Grünwald AYLOC) und aacker:; Seebhass LEPOC) In E 887 RIT und
8948908 In 1m 2415D könnte also das paulınısch-heilsgeschichtliche miıssıonarısche
Denken .„.dıe en zuerst“ (Röm 1,16f; Kor O,31{ff ZuUur sprachformelhaften
Forderung eINEs mıss1oNarısch-einladenden Verhaltens geworden se1InN: He Frauen sollen
AdUus$s lıebendem Glauben heraus 1m öffentlıchen Gebets-Gottesdienst für ‚„.der Bestes‘‘
für (F3 en nd (Z) Griechen einladend, Nnıc abstoßend auftreten $ vgl Kor S
14; Jer 29,7) Deshalb könnte zuerst ein Jüdıscherer, ann aber uch eın sehr griechıscher
Tugendbegriff, nämlıch erTSst „1N Heılıgung", dann „Besonnenheıt" gewählt worden sSe1IN.
Die griechıische ardınaltugend „Besonnenheıt““ spielt übrıgens VON er gesehen nıCc
zufällig 1m „griechischeren“ lıt ıne quantıtati v-qualitativ größere olle für ethisches Ver-
alten betreffende Weisungen als In nd 2.'Tim (s. Fußnote 15)
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mutlıch auch die Frauen ihrer schmerzvollen Aufgabe nıcht enthusıi1astısch
entfhehen. Vermutlich wurde 1ne ‚„„korinthısche", enthusiastische Häre-
Ss1e ım Z:48 vgl Kor 1 >; 1n und 2 L1ım bekämpft.” S1e versuchte,
besonders Frauen und Sklaven”) dıe in der eıt der ast SCHAUSO verführbar
sınd, WI1e einst Eva' für iıhre Sıcht gewınnen und VOIl den tandes- WI1Ie Fa-
milıen-Ordnungen (jottes für diesen Aon abzubringen ım Z.441 sınd wohl
Dars DIO toto-Aussage für Mutter-und-Ehefrau-Sein””: vgl uch 4 ME 5.44fE
JN 316)! WAas, WE gelang, nıcht zuletzt dem m1iss1onarısch-einladenden
Ruf des Evangelıums/der Gemeinde geschadet hätte Darum geht In "1ım
DZW H3 Es galt zudem, alle Menschen auch In der (jemeılinde VOT der äresie

reiten ım 6-—) 4,16) Männer WI1e Frauen ım Z435) durften nıcht
verloren gehen In (Gottes Gericht, W1e "Tim 5! 24f; 69 T:  \ In Erinnerung rufen.
Timotheus, Männer, Frauen, alle Christen mMuUssen für dıe Rettung der Nichtc_hris—
ten aktıv se1ln UN selbst 1im rettenden (Glauben “Dieiben. .

Tım A Un O:17 ımA ist dıe einz1ıge wıirklıche Umkehrung der Re1-
enfolge ‚„‚Glaube-L1iebe‘ „Liebe-  aube“ den ast Liebe wiırd WAar auch In
1 Lım E3 ZUerst erwähnt, aber als aun nötigem Glauben kommend DIe
Umkehrung In &:12 ist reflektiert. Es geht erstiens christliches Verhalten, das
Timotheus vorbildhaft en so11.”* 16 erscheımnt eshalb Vor dem CGlauben als

Towner, (INOSLS. Diese Gnosı1s könnte sıch In paulınıschen Gemeinden C
breıtet en und nıcht TU Paulusworte WIE (jal 3,28 (schon „korrigiert” in KOor

und Jesusworte WIe Mt 2230 aut sıch und dıie egenWal bezogen aben,
WI1Ie 1 owner eC vorschlägt, sondern die Häresıe könnte auch W orte WwWI1Ie MTt 24,19 C
CN Frauen ıtlert aben, cd1e In Fhe und Famılıe hleiben wollten, obwohl nach Meınung
der Enthusiasten -die Auferstehung schon geschehen”, die „himmlısche Mitregentschaft
schon angebrochen‘ der “der Tag des Herrn schon da se1  ae (vegl. cdiese Auffassung

7 'Tim 2.8—-181I1:; Kor 4A1 8Ff: G:2: 2.Thess 2—3; RömsKol (23,1f9).
Der Verfasser legt in Tım Z ST  n der In 2 Iım 3,6 se1ine Gegenwart typologısc VO

her aU>S Ww1e S auch Kor 2AKOF 11 der Röm (un Die Sünden und Fehler
WIEe der egen der (bıbl.) Vergangenheıt wıederholen sıch ın der Gegenwart und Zukunft,
weiıl dieselben bösen und göttlıchen ächte immer wıeder auf Menschen DOSIELV der NC-

gatıV Einflus_s gewınnen und eben ‚Un immer gleichen Abfall VOIN ott der Z eNOr-
S d} gegenüber ott führen, Je nachdem, WIEe Menschen sıch „gebrauchen“ lassen Röm

Jüdıscher und urchristliıcher Glaube sah seine Gegenwart und /Zukunft iIimmer als
„nıchts Neues der Sonne,“ we1l weder ott och Satan och dAe MENSC  1C NAeT
suchliıchkeit sıch se1t dam und Eva Je äandern Ooch (Jottes 1  e: ın dem einen (!) bra-
am alle SCENECN (Sg WIE negatıv in 1.Li1m Za Eva alle Frauen), jedenfalls nıcht
ın diesem Aon (vgl Gen 22 und Jak ISE7 der ebr 13,8)

33 Roloff, 1.Timotheus St
uch findet sıch me1lstens die Reihenfolge Glaube-Liebe be1 Paulus, In 1.Thess
ähnlıch formelhaft ausgedrückt WIe ın „„den  S Past (3 340° 5:5) IIie umgekehrte, das
menschlıiche Verhalten 1e ZzUeEerSt betonende korme!l Liebe-Glaube WAal Paulus
NUur einmal ın Phlim ® weiıl ın diesem T1e auf nıchts csehr W1e auf dıe chrıstlıche
1€| Phılemons gegenüber „seinem““ Sklaven Onesimus. Ansonsten finden WIT evt! nur
noch ZWeIl Sftellen mi1t der Reihenfolge Liebe-Glaube, und ZW ar ann NIC: für menschlhı-
ches Verhalten, sondern für Gottes/des eistes (Grottes Motıivatıon, und uUurc Menschen
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nachahmbare „Außenwirkung.“‘‘ DIe (Gemeıinde soll nach —1 DZW bıs 57
insgesamt als Tempel bZzw Haus Gottes und Wahrheıtszeugın Ööffentlich leben
lernen (ın Z in Verhalten: 2,8—15; 1mM Verhalten und Wort ‚;1—,16)
ırgends SONS wırd Timotheus ausdrücklich als Vorbild instrulert, und dıe e1n-
zıge Past-Stelle, die noch TUNOC-Sein iordert, verme1ı1det N (7) ÜYVOT- und DLA:
Worte auf Titus beziehen A 23
Wohl bewusst gebrauchen und 2.Tım, nıcht aber Tit, 7?-mal den Vorrang anzeıgend
VITOTUNOOLG (Urbild”) für den Apostel DZW. für Gjottes urbildlıchen Weg mıiıt Paulus und für
se1ıne VO! Nachfolger 11ımotheus bewahrenden Lehre: ° In !_ Tım .16 wırd dıe 16 nN1ıC
erwähnt. Es geht nıcht Verhalten. sondern „ZU Glauben kommen‘“ ach dem Urbild des
bekehrten Paulus In ? Tım IS geht D darum, ass dıie Urc Jesus inıtıerte, iınhaltlıch C
gebene Verkündıgung und Te des postels E sınd ontex immer einen mıt Jesus
übereinstimmenden „n Chrıistus Jesus”) (,lauben weckt (vgl. Kor 4.16f; "Tım G:33 der
darum immer eın In ILiehe sıchtbarer, nachahmbarer, tätıger Glaube wırd (vg  ımE
Christusglaube wirkt chrıistliches Verhalten).

Geht SN in P, Z IN und J1ıt darum, den chrıstlichen Glauben ın eiıner Formel
auszudrücken, verwenden S1Ce immer wıieder dıe Reıihenfolge ‚„„‚Glaube-Liebe‘ In
Tat Zl wırd ZWal nicht dıe „n Christus‘-Formel verwendet, aber W1e alle eth1-
schen Weıisungen in € 1,5—2,1 wırd auch Jal 2’ ypısch 1Ur für Tıt nachträg-
iıch theo- und chrıistolog1isc egründe In Tıt Neugetauften INUSS dıe „In
hrıistus‘-Formel SOZUSagCH noch aufgeschlüsselt argelegt werden: Christlıche

als Hıngabe, eben als DLAELV (1,8; 2,4) oder AYAIN 23 ist eın achvoll-
ZU® der Hıngabe Chrısti, dıe Neugetaufte iıhrem eıl eıfahren haben Sıe WCCI-
den \ dazu SeErIzZogeN , W1e GE leben

In I.Tim 6,11 ist Timotheus nıcht Vorbild Darum dıe Reıihenfolge (Glaube-
1ebe, der Autor sprachlıch deutlıch alle vorhergehenden Aufforderungen

1 ımotheus, eın standhafter Verte1idiger und Lehrer der Gemeinde se1in,
noch einmal zusammenfTfassend In dre1 Begriffspaaren wıeder aufnımmt: „Ge-
rechtigkeit Un Frömmigkeit‘ dıie graeco-romanische Art gelebter Relig1ios1tät;
„Glaube UnN Liebe‘‘ cdie bıblısch-urchristliıche Weıse, Glauben eben; „„Ge-
duld und Sanftmuft““ cdie hellenıstiısch-tugendha ausgedrückte Weiıise des Ver-
altens In Anfechtungen und Gegnerdebatten, eben dıe Umsetzung der gleichen
Sünder- und Feindeslıebe, mıtten 1im „Kampfgebiet“ Ephesus, dıe schon Christus
VOT Pılatus ‘ I1ım 6, 20

1.Tim O, Hıer, WI1Ie soofTft in und Z Aa werden grundlegende ınge des
christlichen Glaubens als Timotheus und seinen (GGjemeinden bereıts ekannt VOI-

ausgesetzl, dıe L1ıt Neugetauften erst darlegen INUSS Was „gläubige“ Menschen
sınd, erläutert L1UT “ In L1 e (jottes Wort geh6ö haben); D Fr  In dıe

ihrem eıl und Wohl ZUuU handeln Gal 322 und Eph 6:23 e1: Stellen entsprechen Iso
ıhrer „griechischeren““ ersion Tıt 3 (Jottes Beweggründe stehen Anfang, der (laube
Olgt daraus.
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(jott Urc. Jesus AUS (naden VON er Gesetzlosigkeıit efreıt un U1l Volk
(ottes gemacht hat eTähigt ZU uftes tun) die ott durch Jesus al-
leiın aus Güte und Menschenfreundlıichkeit MI1 der Taufe und durch den eılıgen
(Gje1ist VO  — Siündern (rott laubenden (jutes tuenden Menschen gemacht
hat Sünderseımn wırd 14 für Hellenıisten un hellenistische SM
ihrer Sprache umschrieben)

Was CT „Apostel” 1ST nd [un hat sefizen K Tım als ekann VOTauUus aber Jıt ——
erläutert S WIC hnlıch Röm DE} Was C111 .„.Gerechter‘ 1St und Was die Rechtfertigungslehre
für Hellenısten beinhalte' seizen 1ım SIT Z f 11 13 als bekannt VOTaLS doch ıt

egen 5 grundsätzlıch dar [Dass Christen den „Heılıgen Geıist empfangen en der
ähnlıch WIC Röm Kor derghandelnde T1SCTUS und Herr selbst 1SL!

und dass der (je1ist Chrısha unmıttelbar ahe den T1ısten e1Sste| und prophetisch WIC durch dıe
eılıgen Schriften spricht seizen Tım 18 6—4 _1 71 O

18 Z als bekannt VOTaUuUs ber 41t 4® erklären Hellenisten erst grundsätz-
ıch ass ott Neugetauften urc „„SCIHNCH 0g0S Kerygma Urc Hypostasen SCINECI selbst
(Tıt und ann durch Jesus T1StUS als SC1INE personifizierten Eıgenschaften SC1NEMN

(je1ist verleıiht (vgl paulınısche Anfängerunterweisung Jesus als Eigenschaften (jottes erklärt
KoOor 24) Zur urchristlichen Anfänger-Lehre VO Mess1as gehörte aut ebr 11 If A

das wenden VON negalıven Werken und Hınwendung ZU Glauben ! .ott Dem entspricht
CS ass dıe Krete1ı n1t Jıt 3 TSL einmal 11UT bıs 1n geführt werden (ilaube ‚oltt wäh-
end (laube nd Z Chrıistusglaube 1SL_ ALE Gottesglaube 1ım 16

3 Lım 15) übrıgens Glaube T1SfUS Jesus schon alss Herrn‘‘! Jıt
als T1e€: des Orpus Paulınum spricht stattdessen VON ott und erst Aanach
sogleıc selten VOI Jesus aber HIıs auf Tıt „griechischer“ NUTr als .„Rette! 13

/u olchen Unterschieden zwıschen 11ıt als briefliche Hılfestellung für dıe Anfängerun-
(erweısung und nd Tim für Fortgeschrıttene vgl UC Unterschiede (S Fußnote

J1ıt nenn Christen auch noch nıcht er als Schreiben des Orpus
Paulinum In 11ım IST SOIC C1M Brüderverhältnıs als schon bekannte Argu-
mentatıonsbasıs vorausgesetzt der Antıke zwıschen Sklaven,,besıtzern und
ihrer als SW.arer erworbenen klaven sıcherlich neu! Auch WENN hıer „dıploma-
tisch geschickt“ 11LUT dıe häresiegefährdeten” Sklaven angesprochen werden,
nıcht ber hre den RBriet be1i dessen Verlesung ı der christlıchen Versammlung
mıthörenden gläubıgen Herren (sıe sınd vermutlıch nochmals ı TE*
en 5 sehen WIT Von der Ablehnung des Menschenhandels T1ım 10 her
ommend führt ; 11ım schließlich schon vorsichtig „paulinıscher” (vgl PhiIm

Kor HN al 28) neben dem Glauben und der araus folgenden tTuder-
schaft sofort auch die 1e. e1in als OU6 Beziehungsebene für chrıstliche klaven
und Herren Tıt 9—10 können m1L den Hörern auf Kreta noch nıcht WEI1L He*

35 Enthusıiastische Irrlehrer forderten möglıcherweiıse Frauen und Sklaven als bereıts (mıt
der Taufe) „„Auferstandene“ und mıiıt ott der T1SEUS schon herrschende mi1t Ööherer
„Gnosı1s” ausgestattete Menschen der dl als ‚„‚(getaufte) Engel” azu auf, dıe Ordnungen
der „alten Schöpfung“ 7 18NOTMETEN bZzw. verlassen (vgl dagegen Iım S 6ff der
auch späater Tım Öö——) der vgl Kor 4—-14)
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hen w1ie I11ım 140: 6:1—2 mıiıt den Ephesern, denen ‘ I11ım schon e Wahrheit
zumuten kann, dass Sklave se1n „unter dem Joch seın““ bedeutet und Aaus VON (Gott
abgelehntem Menschenhandel resultiert. Die als geltebte Mıtchrısten ezeıich-
neten Sklavenbesitzer siınd übrigens nıcht NUTF qls VOIl Mensch Mensch E
hebt“ mıiıt angesprochen (vgl Phlim L sondern ASCHEOTL: heißt In paulınıschen
(Gemeıinden immer auch Vo  - (rott gelıebt (vgl Phlm 1‘7 25 j mıiıt Röm
/ Gegen Weılser würde ich also ACH Iım bringt nıcht 11UT WE auch
vermutlıch 1m Sınne VOoN Kor 77—2 g „31=1 K 1m 1NDIIC auf die
mıthörenden Sklaven,,besıitzer‘‘ missıonarısch mot1iviert behutsam”® in 6,2 das
„gesellschaftskrıtische Kräftepotential des Liebesgebots” sehr wohl eın 1ın dıe
inakzeptable Sklavensiıtuation, sondern auch VOTaUs, dass ıe Epheser
bereıts W1SSenN: 99  elıebte  .. sınd VON (Gott gelıebte, einander hebende ABTüGdern  .. ü
3.3-4ff.15 ingegen erreichen mıiıt den Kretern erst eın „Etappenzıel“ auft dem
Wepg dieser NEUCH ıcht, und War Ur mıt der Freundschafts-Terminologıe der
Griechen, mıt der OuA-Wortgruppe: (Gott ist eın ütıger „Phılanthrop." Er macht
durch Chrıistus miıt der auie vormals eiınander S hassende Menschen
den TIE mıthörende en und Griechen? klaven und Herren? (sS)einem
Volk, und dieses neue Gottesvolk Tıt ‚11—-14),; ist aut 3,(14—) 15 e1n eiınander
hebender hellenistischer Freundesbund

Liebe als O VÄITEN ist in 1 Cım VOL allem 1Ne VON Gott In Menschen SC
weckte ım ‚13-17), „„ausharrende‘, „bleıbe:  .. 1ebe, die Z einen auf
(Grund des (Gjebotes der Feindeslhiebe Gegner Z W. scharf zurechtweıst WIeE Jesus,
ber mıiıt dem Ziel, STE WI1E den ehemalıgen Feınd Paulus gewınnen. um ande-
Ien gılt überhaupt für Chrıisten, dass S16 nıcht enthus1ı1astisch Jenselts antık üblı-
cher Standesrollen un: Jenseits der Schöpfungsordnungen dieses noch hestehen-

DIie mıss1ioNarısche Intention .„der.  n Past insgesamt arbeıtet Towner, Goal, gut heraus. Vgl
auch Welılser, Verantwortung. Es geht ın den Past nıcht „bürgerlıche Anpassung” und
ben auch nıcht in 1.Tım 6,1— und TAf 2,9—-10, sondern eın unanstöß1ig-behutsames
Eiınbringen der christliıch 1C er Menschen als gleichermaßen V ON ott geliebt.
[hhieses ehne Menschenbil soll aber eingebracht werden In anı gesellschaftlıc gerade
och für Nıchtchristen erträgliıchen Bahnen, nıcht das Empfinden und Denken der
jJüdıschen nd graeco-romanıschen Nıichtchristen Und Oichen Menschen ann Nan ben
11UT Brücken ZUuUm Evangelıum bauen erstens 117 Gebet ım 2:110), zweıtens uUurc iıh-

akzeptables Verhalten Tıt 1—2; AL{ 2,5—3,15) nd drittens uch UTrC. „griechıische-
fe  ( (Tit; vgl Apg 7,16—31) der „Jüdıschere” Verkündigung Briefe des Orpus Pau-
Iınum ab Jım; Apg 3 1611) Anders, 1Wa Urc eiınen „Revolutionsaufruf” en Or-
(en, ware das Christentum mıiıt Sicherheit weder alt geworden noch erfolgreich gewesen iın
der antıken Gesellschaft, dıe VO iıhrer Polıizel und Obrıigkeıt kontrolhert Röm
W1Ie Urc und durch öffentlich einsehbar War Respektables Auftreten War der Schlüssel
zum Erfolg der paulınıschen Miıssıon, W1ıe Paulus iınsbes. ın Kor darlegt, aber auch son.
{Wa ın 1.Ihess 4,9{ff; Phıl 4,5—9: Kol (3,1—)4,5f. Vgl von  daher auch Jar D mıt Tim
2,(1—-)15; 5:3 Tst die Frauen Ephesus’ sınd in der Gottesdienstgemeinde Mitbetende nd
werden darum ZUu einem Glauben 1n A VOIN gerufen DbZW S1Ee sollen 1Im und e1m in
der 18 ätıgen (ıJlauben hleihben (ZFS ist VON D: her deuten der VON 1.Kor T Z
‚1—3 Sıe ollen also der Irrlehrerpropaganda nıcht folgen ım 4,lfg.
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den Aons 1UT Tür sıch „glauben B' S1e sollen vielmehr SOWEIL 6S ırgend geht
den gesellschaftlıch anerkannten Bahnen und mMLLE den VOI (jott gegebenen
schönen schmerzlıchen en und ufgaben 1mM L 15 16) „ble1-
bend“ den Glauben als Lalıge Tiehe ezeugen und einbringen Sanz Sınne VO  —

Kor AT Off 10) 31171 Wer we1i1ß welche Menschen sıch auf diıesem Weg
noch ‚tetiten:: lassen? Timotheus SOl hlerıin Vorbild SCIMH (vgl 1ım 16
MT KOr 16 79 34 14 Das Urbild der ekehrung des Paulus
soll Timotheus mMouvıeren Es siıch Anfechtungen und 35  amp +

Ephesus CIn christlicher Verkündıiger und Lehrer ‚„„‚bleıiben da alle Menschen
selbst VO Glauben Abgefallene oder Feınde ÜT C1M 1€e'| durchgehal-

tenes „Bekenntn1s“” "Tim 3 16; ‚124 doch noch ZUT Frkenntnis der ahrhe1
und kettung (zurück-finden könnten.?

ass Timotheus ı Ta WIC Paulus für Timotheus ı SA für alle Vor-
hıld des lıebenden aubens SC soll ‘I11ım 4! 125 -  2: auch: OAVATNMN--1 1ebe
ISt nachahmbare erlernbare Liebe basıerend schon der Jesustradıtion nıcht auf
S5Sympathıe sondern auf der degenszusage der Lehre und dem Sendungsauftrag
Jesu der en Begegnungen mıiıt Freund und e1IN! durchzuhalten 1SL (Z
laut Mt 127 ZI0 Griechische auf Sympathıe und Gegenseıtigkeıt hın andeln-
de DLAELV--11ebe des J: kann nıcht als Auftrag erlernt un auch
Gefühle/Umstände durchgehalten werden. Selbst“1ıt 27 verlangt das nıcht direkt
WIC "L1m ‚—20

DIie VO  S Gott gegebene 11ım 14 1ım 6—/) angefochtene und den-
noch durchhaltende 16 ırd 1ım SOSal ZUT bIs ZU evt] Tod €el-
denden 16 dıe „Freund und eind“ nıcht aufg1bt sondern ‚„ZUT e1ıt oder 1i
elt‘  .. das Evangelıum verkündıgt (Z 11ım 10-  N und Bedrängten hılft (2 1ım

18 18) denn Jesus g1bt © untreue Versager nıcht auft Z 1ım Tn
13)

1e Timotheusbrief

1ım gebraucht einmal AVOINNTO mal ANAIN 13 ° 10) und
mal O VYOILOLOW (4 10)

Tim ährend 11ım und WIt Miıtarbeıitern helfen wollen (jemelnden
unterweısen und OTSANISICICH und darum der Salutatıo sogle1ıc SE anlı-
ker schriftlicher Mandate dıe Delegierten dazu ermächtigen als „rechtmäßige
den apostolischen Glauben vertretende Mandatsträger des Absenders (1im (GeSEN-
Satz den Häretikern) 1sSt MI 11UT für Timotheus verfasst Wıe darum schon
die Superskriptio sprachlich „paulınıscher" ausTfallen konnte als die VO  — 1ım

7 Jar verlangt och V Oll nı1ıemandem C1MN ekenntni1ıs und ZW ar evt] deshalb nıcht weil dıe
Kreter och nıcht geschu SCHUS für dıie Wortverkündigung

38 olter Paulustradition
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und Jıt (vgl und Kor LD e1l 2 I11ım LA keınes autorisierenden -Sprach-
stils gegenüber etwaıgen Miıthörern edurfte, ist auch dıe Salutatıo Z JM 2
„paulınıscher"': Timotheus ırd als „geliebtes K d“ angesprochen, wobel F
mıiıt der TNa 1Im Orpus Paulınum vorkommenden Bezeıchnung AyYANNTOL für
Chrısten sowochl dıe Lıiebe des Absenders gemeınt ist als auch der gleich In D Fım
1,6—/ angesprochene Ursprung der Laiebe zwıschen Chrıisten: dıe 1e© (jottes
selbst Interessant 1st, dass Tıit auch eshalb 1im Vergleich und Y IM „SK1C-
chischer‘‘ klıngt, weıl selne Bevorzugung des vA-Stammes einher geht mıiıt der
beinahe „unpaulinischen‘‘ Nichtbezeichnung VON Chrısten als OAVONNTOL. Nur Cal
und 7} Thess sprechen SONS nıe V Ol Christen qals AVOINNTOL, Was zumındest für
den Ton VOIN (jal auch erwarten 1st (vgl al 1,6; 39 !) Hase Tıt B5 für dıie
Bezeıchnung VON Miıtchristen dıe AyVan-Wortgruppe auslässt und stattdessen ETStf
1mM Schlussgruß Jıt SS dann dıie Liebe.zwıschen Chrıisten als DLAELV beschre1bt,
1st keın Zufall Es entspricht dem,1m Orpus Paulinum singulä-
Icn Argumentatıionsgefälle VON Jät. dass seiıne Mithörer jeweıls erst
Briefende selinen theologisch-ethischen „Lernzielen‘‘ hinführt, ”” also 1m 1er
verhandelten all erst mıt Tıt 3.4.15 ZUT 1e (jottes und der Christen „1mM Gilau-
ben  .. und dies mıt ODuA-Worten (s und 25 spfechen demgegenüber
gleich Begınn VON der Liebhe VON Mensch Mensch und VOIN der Von (zott
und Christus ausgehenden Liebe den Menschen ausschließlich miıt AVOT-
Worten "Tım 1514 2.'T1m SUnd dass Tıt darüber hınaus das einz1ge
Schreiben des Orpus Paulinum 1st, welches dıie Chrıisten Kretas NIie „‚Brüder  06

lässt falls diese Auslassung absıchtlich VOrgeNOMMeE wurde“) den
Schluss (s u.) Der Verfasser schreıbt vermutlıch für neubekehrte, ıhm ohl
unbekannte Hellenıisten (s und hellenıistische en und 111 keine UNanSC-
rachte Vertrautheit autkommen lassen oder auch noch keine Kenntnis ul-

christlicher S5ondersprache be1l Hörern VOLaUuUs Besonders en achteten arauf,
dass 11UT Famılıenmitghliedern oder Glaubensgenossen „Brüder”“ genannt wurden.
Und da dıe Eınsetzung VO  m$ Geme11indeleıitern und die Organısatıon VON (jemein-
den In deren Häusern auf Kreta nıcht abgeschlossen Ist, kann (jemeılnde auch
noch nıcht APkklesia‘ genannt werden. Dıieser termınus technıcus fehlt 1m (2Or:
DUS Paulınum SONS 11UT1 noch in 2A3 we1l dieser Briet keine (Geme1mndeinstruk-
tionen enthält. Wıe dem aber auch SEe1 dt ist jedenfalls „grjiechischer: In seiıner
Verwendung VOoN DLA- AyVan-Worten ZUur Bezeichnung für 1 1ebe ottes und
16 zwıschen Christen.

Zum besseren Verständnıiıs VOoN ? Tıim EO-/ ist der Hınweils auf 1ine Beson-
derheit VON und 2.'T1ım angebracht: Sıe haben etliche. oft par  ele, me1st atı
Jüdiısche Besonderheıiten, die [1ıt fehlen oder die 1ıt me1lst „griechischer“ [OTMU-

39 Vgl olter, Paulustradition, und 49f.
4() /u den Lehrgängen 1n 1.Lim und Aat SOWIeEe In anderen Paulınen, vgl uchs, Unter-

schiede,
Vgl Aazu C:  s Unterschiede, OYTT
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liert: und 2 I11ım tellen mıt der Bekenntnisftormel „Christus Jesus“ dıe Messia-
nologıe „paulınıscher" gleich In der Superskriptio der Theologıe uınd
TI 1A1): während It 1,1 die Theologıe vorordnet WwW1IeE SONS 1L1UT dıie ebenfalls
für Neugetaufte, mehrheıitlıc hellenistische Christen verfassten und 7 Thess.*
In Tl und 1MmM Corpus Paulınum ANUr In JI geschıieht dıies auch SONS S AllzZ
schematısch immer dann, WENN Jesus als KW überhaupt einmal erwähnt wıırd
Jıt K SE , 0 1 9 3,4.6)

und 2 IM bevorzugen ferner dıe Reihenfolge „Chrıstus Jesus  6e: J1t aber
‚ SECSIUS Christus“ 1£1 VoNn vier rwähnungen Jesu)  43 Nur und Z HIM fügen des
weıteren sıngulär 1im Orpus Paulinum den jüdıschen Gruß ENEOC In die Salu-
tatıo und JT Fim J2 E1n Nur und 7: 11 tiıtuleren Jesus und (jott atl mıt dem
Jahwe-Synonym HET Tat gebraucht stattdessen „Reiter:. Im Corpus
Paulınum finden WIT auch [1UT 1m AnfTfang VON und DL Jeweils 1ne einz1ge
Stelle, personalpronominale 1:Pers PI miıt ‚R  AHEIT. ohne Jesusnamen verbun-
den wırd ‚, U1l ert!/Adona in 1: en LE& 2 mMm { und Z W einerseıts
eweıls Ende der eiınführenden arlegung de Hauptanliegens des Rriefs
und andererseı1ts unmıttelbar VOT eiıner komprimierten arlegung des vangel1-
umn  N VO In e Welt gekommenen bzw ın der Welt erschlıenen Chrıistus Jesus
ım 1D 2 - m ‚ö1 Nur und 7 J1m argumentieren VO Gericht (jottes
her SOWIE 1m PE ST VON der Verantwortung AA ott“ und erwähnen ngel,
Satan, Ge1lster oder Dämonen.“ Nur und 2 I1ım begınnen nıt stilıstisch elle-
nıstısch-jüdıschen Gebeten ım 14 241 J7F 13 während 1m Orpus
Paulınum 1UT Aıt nıe Gebete bietet der fordert. Nur und 2 M kennen den
atl.-Jüdiıschen Ordinationsritus für dıe Einsetzung des Tımotheus und (Gottes
„Stärkung“ UT selinen (Geist-der Ktalt- oder reden VO ‚stark se1in DbZWw. WOCI-

den  .. "Tım FAr und MAasSsıv ın Z 1Im 1,6—7; 210 4,17 vgl 3.5) ° Und für dıe
vorliıegende Untersuchung 1L1UN wichtig Nur dıe ‚„Jüdischeren“‘ und 2 11ı1m CI -

wähnen eweıls Begınn betont eiınmal die als V Ol (Jott oder (jJottes
Ge1st verliehen ohne Voranstellung des auDbens 1im ext ım 3 DZW ohne

ach Apg nusste Paulus Thessalonıch ach kürzester Zeıt verlassen, konnte
„„dreı ate!  er dort ehren plus evt! kurze /eit dıe, die siıch ihm und den Mıtarbeıitern
schlossen. und 2.Thess muüssen Von er och (u eschatologıische) Jesustradition
„nachlıefern"‘. S  S WIE Paulus 165 SONSL im „Anfängerunterricht” tun hatte Vgl Kor
3111 und VON er e Besonderhe1 des 1.Kor, ass O1 och 1e]1 ‚Mılch" für „Däuglinge
1im Glauben‘‘ wıederholen muss, also sowohl A T-Tradıtion (z Kor 10) als uch grund-
legende Jesustradıtion ‚„„W1e iın en (jemelinden“ Or 4,16f ‚23 T 1O0: 9,9.14;
SZ

43 Näheres Aazu bei uchs, Unterschiede,
Zum anzen Fuchs, Unterschiede, 411 und AT

45 Vgl olter, Paulustradıition, 29ff und
46 Vgl olter, Paulustradıition, AT 7u Woaolters vergeblichem Bemühen,

und 2 14 bzgl Gottes „Stärkung“ VO: unbestritten authentischen APanius: abzurücken,
in meınem Kommentar 241 nd Tiıt mehr y dessen Erscheinen 2006 BC-

plan 1st In der €e1 „Historisch-Theologischer Kommentar‘“‘, Verlag Brockhaus
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das Kürzel „Glaube I 1ebe“ (Z Tım 1} eweıls Begınn wird Timotheus
{ım DZW werden Paulus und T1ımotheus 2 11ım G7 der Wır Stil

11ım me1nt zunächst NUr diese beiden lNeın) mıiıt der I 1ebe verbunden
{ıtus ırd NIC ausdrücklıch m1 der 416e verbunden J1ıt nng dıe 1e€ als
DLAELV 1L1UT Wır-Stil des Tf NMN1L Paulus und Tıtus Verbindung, ohne
S ausdrücklıch oder Sar als Vorbilder für Liebe erwähnen

DIe Ersterwähnung der .„Lebe Briefbeginn {ıt geschıieht nıcht NUur

mi1t C1INCIN DUA Wort sondern auch vIiel WCN1LECI betont unftier anderen 1gnungs-
krıterien zuküniftigen (Gemenndeleıters I 1ebe wırd auf (Gastfreundschaft
beschränkt erwähnt und anders ämlıch griechisch-tugendhaft sodann erst AUs-

.Tiebe VAH: (juten 1St dıe griechisch une1geNNULzZ1IgE wohlwaol-
lenden miıteinander (S unter 23 Vermultlich 1St dıe Kombınatıon
„gastfreundlich das (jute 1ebend““ VOT em als 1116 formelhafte Definiıtion für
uneigeNNUutzZIZE (Jastfreundschaft des missionarıiısch aktıven Menschen einladen-
den Geme1nndeleıters geme1nt Denn die nachfolgend erwähnten ugenden zielen
al  n  e abh auft den als Wortverkündıger und Lehrer (öffentlich”) gegenüber (Jjästen
und Krntikern oder Gegnern einladend oder „überführ  d“ auftretenden Ep1SKko-
DOS

Idie nächsten dre1 Belege für 1 Tım können USa  -

INCN besprochen werden Wır finden nıcht viel Neues Vergleıch P 1ım
Iimotheus wırd aufgefordert (Glauben leiben der 111e auch als Auiftrag
nachahmbare erlernbare treu tatıge 1ST 1I1ım selbst Leid und
Feindscha nıcht auf Sympathıiegefühle und Gegenlıebe AdNSCWICSCH Wıe der
1eDbende (laube Orpus Paulınum auch AUus der apostolischen Verkün-
dıgung erwächst und den eılıgen Schriften des WIC Vorbild der Hın-
gabe und Lehre Jesu Rıc  1iınıen für (Glauben und Lebenswande sucht (vgl
Ur RKRöm 10 un Y ] 15 13 OT VF 0.23 JAr 437 15 FF
L.IThess 45° Phil 2;1— 16:; 4,,81; Fn 63 21 m 31417 Ö.)
soll Timotheus WIC bısher und BrSt recht ı den kommenden, schweren Zeıten
be1i diesem (Glauben Teiben Die Hınzufügungen ı 2’ gegenüber den Paralle-
len 1ım 755 6, 37 10 und auch der Kontext ‚2226 sınd aller-
1Ings beachten Der INSCHAU ‚„„‚Geduld und Standhaftigkeıt” in 23 10
bewelst einmal mehr dass dıe Formelsprache .„den ast sehr überlegt DC-
raucht wırd WIC dıe Umkehrung Liebe Glaube 11ım oder der „griechi-
schere Zusatz „gesund SC1IMN Tit schon zeıgie Das Leiden des (jlau-
bens wıllen C1N zentrales ema ur 1ım ertTfordert standhaften Glauben
ZUeTStT der der Liebe 1SL hlier WIC Tım AA als 16 Gegnern
gefordert VO Autor Tam TEL (vg]l 16) Es 1SL eben WENN sıch CIM OT-
fenes espräc und keın Wortgefecht entwıckelt 61n geistlicher 39  amp der
biblisch argumentierenden 1e' nıcht Menschen sondern Satan
(vg] Tım 26) C KRıngen Menschen dıe (Jottes LJebe (zurück)gewınnen
wiıll (vg]l 2 11m insgesamt auch 1=5 Mk 281{t Mt 18 SIT) Um s
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wıichtiger ist be1l solchen „Kämpfen, ‘ dass äubıge ZUSammmen „den Herrn Anr Uu-
fen  .. und sıch nıcht zerstreıten.

In ? Tim Q OF wırd sprachlıche Parallelısıerung VOLSCHOIMNINCH, deren Bot-
schaft lautet: Es geht U1 Ganze, nämlıch nıcht wen1ger als darum, ob e1n
Mensch se1in Herz UN Lehen In .„Liebe“ diese Welt äng oder A} den kom-
menden Herrn. Der Autor verwendet AVOANÄM, die ew1gkeıtsrelevante Bedeu-
tung der Entweder-oder-Entscheidung derer aufzuzeiıgen, dıe womöglıch diesen
Aon als ihr „Hımmelreich" wählen ım Z:18 vgl Mt ‚19—24)

1€e als S  Y} ist in Z Im; deutliıcher als In 1.Tim 1,14 ausgedrückt,
eiıne OÖn (Jott ausgehende Kraft des Heiligen (reistes ım 1,67), dıe nıcht [1UT

W1Ie In :Tam und evt! 11ıt D2) gegenüber „Freund nd Feind: einladen-
den Glauben mıiıt Taten der 1€' und Worten In Wahrhaftigkeıt festhält, sondern:
Von (Gjott gelıebte, einander 1eDbende Christen WI1IE Paulus und 1 ımotheus (1
4,18), sınd als Verkündıger VOT allem auch mıit Christus für „ Freund und Feind“

ihres Heils wıllen Milleidende Zeugen des Evangelıum’ 2,8—14:; 2,22—
26), WIE Begınn ıhrer gemeinsamen Wege S WÖTE: vgl Apg 3—-14), In den
„Jetztien agen  c& Wıe ın "Tim ist solche 1e' nachahmbar-erlernbarer (S,10A

bzw hıs 4.:5) Auftrag Jesu (2,3—-13) Schriftgemäß ist dıie Liebe ottes r AU E
eıt oder Unzeıit  ce der Gemeninde 1,6—2,13), ehemalıgen Gemeindegliedern, jetzt
Gegnern ( ; und der Welt 3,14—4,5) verkündıgen, egal, ob das H-
vangelıum ‚85—2,13; 3:13) gehö oder abgelehnt wird “

Die historische Sıtuation der Schreiben Nn Timotheus und Tıtus als TrSa-
che für ihre unterschiedliche Sprachwahl
[Dass I 1mM Gegensatz und Z und In für das nt! Schrifttum einz1gartı-
SCI Weiıse, urchweg DOSItLV ıA-Worte für se1ıne ethisch-theologische UnterweI1l-
Sung bevorzugt, ist Absıcht Tıt wählt für die Unterweısung seiner Adressaten
bzgl der 1€' Gjottes und der 1 VOIN Mensch Mensch eın „griechıische-
res  c. DLA- und Z aber ein Ayan-Sprachkonzept. Für S1Ce hat umgekehrt der
DuA-Stamm kaum Bedeutung. Doch g1bt nıcht 1Ur terminologische, sondern
uch inhaltlıch Unterschıiede: Luebe ist ıIn Tıt als DLAELV und selbst als
noch keıine L1ebe W16E In und Z H: dıie 111a als Auftrag Jesu Un nach dessen
Vorbild gegenüber Feind und Freund in den Bahnen der Schrift und des postels
nachahmen. erlernen annn Liebe VON Mensch Mensch ist In A noch ıne

4] Vgl dem ema des 2.Tim. Leiden mıt Christus als (Jottes Weg, 1n Schwac  eıit das
Evangelıum verkündıgen, Towners hervorragenden Aufsatz ın dıeseman:
Das Paulusbild Un dıe Theologie des Timotheusbriefes: Das Schlusskapitel der Paulus-
geschichte. Der Aufsatz erschıen ursprünglıch In englischer Sprache The Ortral of Paul
and the eology of Timothy. The closing chapter of thePauline Story, ın Horizons in
1Ca eOlogy Z 1999, E
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Lıiebe, dıe fast ur dıe 1e© dıe S1e auch lieben ® [Da 11U11 aber „iebe‘ eın ent-
ralthema des N L.Ss Ist, und unterschiedliche S5Sprachwahl W1e inhaltlıch erhebliche
Besonderheıten In I1ıt diesem ema schon gewichtige Gründe haben mUussen,
lıegt dıe Vermutung nahe, dass der Verfasser einen wesentlichen Vorteil darın
sah, gegenüber den Kretern andere Akzente seIzen und andere Worte wäh-
len als gegenüber den Ephesern CL oder Tımotheus (2:1m) Dıie „griechl-
schere‘“‘ Liebes-Sprache ın Fat seinem uch SONS immer wıeder „griechl-
scheren‘“ Sprachstil. Um den 1m Vergleıich anderen N I-Schriften einz1ıgartıg
hellenıiıstıiıschen Charakter VOIl J1ıt erkennen, selen hier ein1ıge seiner besonders
auffällig „griechıschen: E1ıgentümlıchkeiten genzmnt:49 Im Gegensatz und
Z IM cdıe ıne grundlegende Unterweısung ihrer Adressaten schon VOraussel-
ZCN, ist Tit insgesamt ein Lehrschreıiben für Neugetaufte, das nach seinem
Selbstzeugn1s vgl insbes. J3t 2,1 1—3,8) den Kretern cdıe theologısche, chrıistolo-
gische und pneumatologische Basıs der Christwerdung für ıhren Glauben und für
ihr VO  m’ daher NECUu motivıiertes Verhalten untereinander Tıt 1—2) WI1IE öffentlich
SE 3) erst grundsätzlıch arlegen möchte. Solche 1mM Sinne etwa V OIl 1.Kor
SA Hebr 5, 1 LTE Grund legende Unterweısung macht 1Ur dann S10 WEeNnN dıe
Adressaten ıhrer noch edürfen, also eben erst U Glauben (jott gekommen
sind““ Tit 305 Und Neugetaufte auf Kreta WIE SONSL im graeco-romanıschen
Mıttelmeerraum entweder hellenıstische uden, AProselyten: und ‚Gottes-

48 Das antıke ‚Freundschafts  &«  -Denken Wal oft mehr eın Nützlichkeit:  erhalten Reiche Bür-
CI hatten iImmer ıne ar „Freunde‘‘ sıch, und ıne Beziıehung brachte der anderen
sowohl finanzıelle Gewıminne nd sonstige orteıule ach dem Motto „eıne and wäscht cdıe
andere.‘ nd selbst dıie „Philanthropie“ der Oberschic elıner graeco-romanıschen Olls
War WIEe Weiser Recht feststellt (s der oft mıt Herablassung LArn
genüber VON ıhr abhängigen Menschen verbunden. Ferner gab ON allenthalben einen eXESSI-
Ven „Euerg1smus, “ auftf den 1ım 6,2.17—-19 ın dessen eigener Terminologıie ansple-
len, die Prestige-Sucht der Reıichen, eb  Q, allerdings VO!  — Jesu Te her (vgl
„dıplomatısch" völlıg NECUu motiviert und begründet. ‚„ Wohltäte: se1n, bedeutete, gefeıer!

werden, sıch eınen Namen machen und für dıie achwe unübertrefflıche enkmäler
Bauten, schalien und „unvergesslıche" Erinnerungen e1ım Stadtvolk hinterlas-

SCcNH, WIE großartige Z/iırkusspiele Was sollte INan anderes tun, WeNnNn INan sıch VON ke1l-
NCN Leben ach dem lIod as erhoffte? Man verausgabte sıch finanzıell für diesseıitigen
Ruhm Man „hebte weder wirklıch selhbstlos das ute zwıschen Menschen (Tıt
1,8) och dıe Miıtmenschen, WI1Ie WITr unNns das eute vorstellen würden, sondern INa AeDie:
deren Applaus bzw das persönlıche 5ozlalprestige der 1117 pflegte möglıchst viele VO!
teilhafte „Bezıehungen“ „Frreunden.“ Vgl Z7U antıken Lebensstil insgesamt eyne,
Das römiısche elc. ıIn Geschichte des prıvaten Liebens; hrsg VON Arıes, Duby,
eyne, Augsburg 2000, I

49 Vgl azu Schon und ausführlıcher uchs, Unterschiede.
Vgl IWa dıe grundlegende Darlegung der Rechtfertigungslehre In Tıt 21 1—3,8, dıie "Tim
schon VOraussetzen kann, wenn „„‚Gerechten‘‘ spricht 1m ontext "Tim 1,8-11 In
s und dıe gegenüber Timotheus 11UT erinnernd urz sk1ızzıert werden ın 7 "Tım n
uch eıne für Griechen gul verständlıiche Übersetzung des paulınıschen Sündenbegriffs In
diesem /usammenhag fiındet sıch 11UT ın AE: (vgl er, Christologie, 3ZE)
Was Sünder sınd, [1NUSS ın "Tiım 1,9 ebenfalls MC mehr erläutert werden.
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oder S1C nichtsynagogale Hellenıisten Für Aese Men-fürchtige
schen WarTr ihre Sprache urchristlicher Sondersprache hermeneutisch cAen-
iıch Und diıese Sprache pricht \} Jıt 1ST das CINZ1I18EC Schreiben des Orpus Pau-
lınum das nıcht VO „Evangelıum” spricht C1MN den Hellenıisten für rel1g1Ööse
Botschaften 5g EUOLYYEALOV unbekannter begriffsgeschichtlich a
hellenistisch jüdıscher und urchristliıcher Termıinus sondern Jat spricht gleich

S VO „LO£OS Kerygma und verwendet damıt Begrıff, der Gr1e-
chen 1 relıg1ösen Zusammenhängen geläufig W al als A Botschafit, e C1iMn He-

Tıt ersetztrold KNOEVE) Auftrag auch VOIl (Jöttern auszurichten hatte *
66  AAeIT miıt vgl bes VOIl der paulınısch üblıcheren Salutatıo ah-
weichend Hat ‚4 und dann Z ı3 31 653

W ist ferner das CINZIEC Schreiben des Orpus Paulinum dass nıcht AUsSs

theologıschen orgaben mıt ()UV par:  m erst nachfolgend ethische Impe-
ralıve Lolgert sondern E begıinnt ordernd ASS1V mıi1t hellenistisch uUublıcher
Haustafelethiık oder mıit Tür hellenistisch-stadtpolitisch ubDblıchen ethischen We1-
SUNSCH -Jäit ‚5—2, 3! —2) und schließt diesen Weısungen theologische, chrıs-
tologısche und pneumatologısche Begründungen mi1t der Partıkel YOO nachträg-
ıch (ZH SE Der Verftfasser trıtt gegenüber den Kretern WIC C1M hellen1s-
tischer moralphilosophischer “Prediset:auf, übrigens ı wesentlich moderaterem
lon des:.‚Parakalein“, bevor dr 27 H4E 3,311 dann dıe hellenıistische „ JIu-
gendlehre“ als durch dıe Kraft (jottes C174  ar christlich NEeCU mot1ivıieren. und
2 Ilım folgern „paulınıscher” mehriac aus theologıischer Lehre mıl ()UV-

paraenel1cum ethische Imperatıve "T1ım 27 8’ 372’ 57 14 und 1ım 1’8’ Z 21)
Und dass NUr Jat nıcht aber 1ım I11ım oder andere Paulinen WIC paulınısche
Missionspredigt (vgl KOor 1,24) nachfolgende christologische Begründungen
der Testen hellenistischem Empfinden entgegenkommen-
den Schema mıiıtteiılt 1ST ebenfalls „sriechıscher” BErstens IsSt (jott „Retter:

10 pricht und andelt NLIE direkt gegenüber Menschen SO11-

dern 1 11UT miıttelbar über den „LOgoOs” (1 oder über Chrıistus als Hyposta-
SCI (jottes 214 74), und drittens führt dann Christus als (rottes “Reer dıe
Kettung und AErzieHung : VON Menschen „guten Werken“ gemäls hellenist1i-
scher Kardinaltugenden auch AUusSs 2111) (rottes Transzendenz wiırd ICW
und Tim gehen wıeder weıter Jesus 1SL ‚War ebenfalls (zJottes ıttler kommt
handelt oder erscheınt aber nıcht als Emanatıonen (jottes sondern direkt
AA S DE 3 16 6.14 SAa Or vgl "LTim nennt Gott
HC hellenistisch Retter:: un: hat keıinerle1 Not schon ab Z IM 157 hıs

16 18 Z 70 VON direkten Kontakten des Herrn DZW (je1istes (jottes mıL Paulus
und Timotheus sprechen 1ım erwähnt solchen Kontakt VOL em 11

Vgl für die atl Herleitung VON , ‚Evangelıum“ Urchristentum Röm | 4ff
2 Coenen, Art. KNOUVOOOW, Z Wuppertal 2000, 17551€
5 Vgl azu uchs; Unterschiede, 8 9— 109

Sıehe ben unter
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und betont noch e TITranszendenz (jottes 1/ LSET) aber L1UT (Jott wiırd
.„Retter: genannt Jesus 1SL „paulınıscher" schon Her  6C 14) oder C:
rekt .„„Miıttler‘‘ (2 Es dürfte SCHHEDIIC auch dıe Achtung hellenıstıischen Emp-
ındens SCWOSCH SC1IMN d1ie den Verfasser ganz „unpaulınsch” dazu bewegte [ 1ıt
kein, keinen Gebetsaufruf oder Doxologien einzufügen darın VON allen
übrıgen Briefen des Orpus Paulınum stilıstisch stark abweıchend Griechen
ehnten das häufig strikt ab T1ıt beabsıichtigt also W ar rundzüge der
christliıchen re vermitteln dies aber hellenistiıschen Neugetauften
verständliıchen nıcht überfordernden Art Und dieses Bıld fügt sıch ben uch
dıe Vorlhebe 1L1UT des Jıt, ellenistischer VON der 16 sprechen Kate g0-
11eN des antıken Famıiılıien- Bundesgenossen- und Freundschaftsdenkens Selbst
dıe Liebe (jottes 1ST hellenistische ‚„Güte und Phılanthropie" (3 1ıt für

ethıschen Weisungen terner auch 1UT antıkes Denken bzgl der Uberord-
S der en über dıe Jungen, der Männer über dıe Frauen, der Herren ber
hre klaven und der staatlıchen oder städtischen ÜUbrıigkeıten über e Menschen
aller Stände für Kreta VOraus.  DAT behutsam schon andere Akzente,

Menschenhandel T1ım 10) für AVAIN zwıschen gläubigen Skla-
VCnNn und Herren während 1ım über I1ımotheus hınaus keine (Gemeninden
SIrueren möchte sondern 1UT Timotheus selbst und dies viel „paulınıscherer
Art und Sprache Tım pricht auch davon dass Frauen genere ihren hrıstlı-
chen (s:lauben in tatkräftig en sollen :Tim 5) Jıt beschränkt
Frauenlıiebe antık konservatıv und „griechischer m1L DLA Worten ausgedrückt
noch aut den famıl1ären Bereich H Es denn auch keın Zufall SCIN
dass während Apg 14 273 vergleichbaren SanzZ en Gemeıjindeentwıck-
lungsphase Kretas Vor der Einsetzung VO  —; Presbyter-Episkopen Tiıt SE AUS-

gerechnet „alte Männer also e antık uUDlıchen Autorıtätspersonen dıe VOIN Be-
SIN Gemeinde vorhanden einmalıg schon unterwıesen werden
als „gesund 111 Glauben, der (!) der Geduld Dieser und 1ım
ehlende Zusatz ist „griechischer: (S unfter

Tit führt also Neubekehrte, Vo hellenıstischen „kleinsten SEINCINSAMCN Nen-
ner  06 ausgehend hın theologischen Begründungen und nNnnNnalten des chrıistli-
chen Glaubenslebens Von er betrachtet 1sSt auch verstehen dass Aat nna
und mM1 DA Worten dıe Hörer not dort „abholen, und WIC SIC bısher
„Liebe‘“‘ lehbten und erlehten famılı1är-häuslichen Bereich ‚.Liebe des Haus-

55 Gebete Doxologien und (G(Jebetsaufrufe finden sıch ach INC1INEST Durchsicht der übrıgen
Pauliınen We1lt ber 100-mal, selbst kleinen mM Insbesondere auf, ass ıt
iTmMmer ann Gebete, Gebetsaufrufe der Doxologıien meı1det, WenNnn Tım S1C bletet. Belege

be1ı uchs, Unterschiede, 4344
Gebauer, Art. (G(ebet ım Neuen T estament, Das große Bıbellexiıkon, E Wuppertal;

(neßen 08/
DIie Bezeichnungen der Obrigkeıt ı ‚J14t 3 Ssınd nellenıistisch üblıch — vgl Weıser, Ver-
antWworliung,

58 Vgl He  S, Unterschiede 3ft
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Valters als Gastfreundschaft und als Erstreben des Güten: 1m Haus und 116 DE
der Famılıenmutter Mann und Kındern. Dass Tit 2’ V OIl den männlıchen AY-
tlen des Hauses und der graeco-romanıschen Polıs auch schon oriechısch Sprach-
lıch unüblıcher AVYOITN tordert, klıngt für Griechen nıcht unmöglıch und ist ohl
für den Verfasser Anfang der In Anlehnung d} antıke Haustafelethik eNtWOT-
fenen Weısungen Jıt wichtig DIe alten Männer SInd für alle ersSie Leitfiguren.

Trst nach der Solıdarısıerung miıt dem Empfinden bzw Erfahrungshorizon der
Adressaten geht der Autor mıt ihnen einen großen Schritt weiter: In der STACCO-
romanıschen OllSs vgl Weiısers Hınweilise unter gab nıcht 11UTr VO  S Seıten
der in J1t 3,1—2 erwähnten städtischen Obrigkeıiten, sondern auch VON sonstigen
reichen . Wohltätern“ der Oberschicht für alle Einwohner der Polıs VOIll

OLACQVORDWILO. motivlierte Wohltaten, natürliıch auch immer VO treben nach
öffentlichen Ansehen geleitet. Und der Verfasser KnüpiIt 1U  e dıese (irunder-
fahrung hellenıstischer Menschen d} S1e dann jedoch weiıter seiner
Grunder:  rung: (Grott ist der eigentliche und fre1 VOon EK1ıgennutz AUus „Menschen-
hebe‘‘ handelnde Wohltäter, WI1Ie schlıeßlich auch dıe, dıie sıch seine Rettung als
‚„ Wohltat‘ gefallen lassen, freundschaftliıch zuelınander stehende Bundesgenossen
werden. Antıker Briıefabfassung gemä geht der Verfasser dabe1 den etzten
Lernschriutt mıt seinen Hörern in einem wichtige nlıegen des Briefs letztmalıg
aufnehmenden un vertiefenden OSIS  p 30214156 Hıer erst kommt die
Urc (‚Jottes Menschenliebe 1Ns Leben gerufene (Gememinde als nıcht nur in >7gu
ten Werken‘“‘ dıakonisch. indırekt missionarısch wirkende 1ederaufnahme des
Themas VON 2,11—3,8), sondern zugleıich in ypısch griechıscher Welse des
DLAELV mıteınander ebende relıg1öse (Gemennschaft In den 16 un 2 Tim
gehen weilter: hre Adressaten sSınd eıne Ayann-Bruderschaft. Eın abschhießender
Vergleıiıch kann 1U  — dıe Studıe beschließe:

Sowohl und 2 Jım als auch Tıt kennen dıe Liebe Gottes zu den Menschen
als Anfang und Basıs des Christseins und der ı1stlıchen Art lıeben ım

2a mM 36_'7 g Tat 3,411.14—15), wobe1l UTr Hit für diese Liebe Tast d Uus5-
SCAHNEH”LIC LA-Worte gebraucht und ypiısch für das Argumentationsgefälle
VO  —_ Jıt (S O.) TSL Im Briefschlusskapitel ZUT Liebe (jottes un Z.UT gegenseıt1-
SCH Liebe der Christen hinführt, W1e unausgesprochen, aber inhaltlıch klar, auch
ZUT Nächstenlhiebe in „gule: Werken‘“‘“ für alle Menschen JAt 3.4-8.14=15: vgl
MIt 5,13—16)

Interessant Ist, Aass dıe Past Worte VO: DLA-Stamm, 1 Gegensatz Worten des ÜVOI-
Stammes, nıcht In Kombınatıon mıiıt MNLOTLE/TLOTEVELV yerwenden miıt eiıner Ausnahme: In Tit

Vgl ichards, Ihe Secretary In the Letters of Paul: Tübingen 1991, ö 1fT; In
der Antıke gab We1 möglıche Formen VON eigenhändıg als „Unterschrıift“ geschrıiebenen
Postskrıpten, das zusammenfassend-wıederholende (vgl Iıt 314 mıt 2,14 3:38) und das
Briefinhalte och ergänzende Postskript. d ‚12-1 erganzen das ema Christen als
FreundschaftsbUN
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15 auch 161 Iso wıeder TS{ Briıefschluss, wırd DLÄELV nachträglich mıit x Glauben
christlıch NCU begründet

en sollen Jıt zukünftige (Gemenndeleıter laut 11ıt 8 als BTACCO-
romanıscher Hausvater einladend „gastfreundlıch“ SC1IMN W d sogle1ic ypısch
hellenistisch tugendhaft ausgedrückt (S als alleın VON ‚Liebe Um (yuten‘
also als une1geNNULZ1IgES Verhalten näher bestimmt wırd (vgl insbes Röm K

als Auftakt der Ethık Röm 2-1 Dieser /Zusatz OLACLYAOOGC Jıt C1M

Hapaxlegomenon WIC WIT nach der hıer durchgeführten Untersu-
chung sehen 1ım nıcht zurällig, denn solche une1geNNULZIgeE Fanstellung
1SL Briefen für geschultere Christen 1116 vorausgeselzte Selbstverständlichkei
DZW be1l jedem eDrauc der Wortgruppe miıtenthalten nıcht aber ohne
Weıteres be1ı Verwendung der Gegenseıintigkeıt voraussetzenden OLA ortgruppe
SO INUSS auch dıe Rechtfertigungslehre Insgesam grundlegend 1Ur noch A11
Bezug ZUTL Taufe und ZU Glauben S A und dargelegt werden alsSO dıe
T dass chrıstlıches Verhalten nıcht auft „Pluspunkte‘“ be1 (Gott Adus 1ST oder
1UT be1ı gegenselll1gem oder CISCHNCIM Vorteil üben WAdIC und 11ım SCl ZEN
dıe Rechtfertigungslehre als ekannt VOTaus Nur ÜUrc dıe /usätze ‚„‚Gnade“ und
Cüte- J1ıt un: Urc dıe Darlegung der Rechtfertigung der UÜbeltäter
„Nıcht autf (irund ihrer erke  . 1ST cdıie griechische Sprache etwa die
Rede VON ODLAQVODWILA. eindeut1ig CI inhaltlıch NECU gefülltes der Hermeneutık
des Verfassers dienliches Vehikel SCHULN christlichen Verständn1isses der HAVEr-
dienten 1€' (‚jottes für noch hellenistisch denkende Neugetaufte. In griecht-
scher Sprache wırd chrıstlıcher Glaubensinhalt vermittelt vgl inhaltlıch hnlıch,
aber mıt ’r]_Terminologie Röm 5! 107)

Vgl dıe inhaltlıch sehr verwandten V orstellungspräskripte Röm und Jatf J3{ formu-
hert und definıiert evt] „Apostel“ sprachlıch vorchristliıc mıiıt „‚Knecht Gottes nämlıch at] -Jüd
für hellenistische en ON der LXX her erständlı als Autoritätsperson etiwa 1111 Rang
Moses ugleıic. 1SE „Knecht Gottes‘ hinreichend griechisch verstehbar als „Sklave (jottes C&

Paulus 1ST {(SI: der gegenüber SCINCIN göttlıchen Auftraggeber keinerle1 CIHCHC Rechte hat
der Tit übersetzt miıt „Eusebeı1a“ das at| „Glauben der Auserwählten (Grottes“ vorchristlich
griechıischer Tit über- bzw TSetzT uch dıe SCHULDN at] -messianıschen Aussagen des KÖöm-
Präskripts Urc ‚„ VOTr unerdenklichen Zeliten“ „Evangelıum“ Urc AL050S- und „Keryg-

Tit1 IT seizen be1 Neugetauften keine explızıten Kenntnisse VOTauUusSs verwenden
Terminologie 11UT dass SIC Hellenisten ihrer Sprache einıgermaßben verstehbar wırd ABr

sınd Röm EL für hellenıstische „Anfänger“

Sowohl Iım WIC 11ım sprechen sodann VON Glauben der aktıv 1SE
1e Christen WIC Nıchtchristen 1Iım (1—) 12 Tım 13 D

10) und Iım pricht 02 einmal VON der 41€ er wahren Chrısten ZUTr

„Erscheinung des Herrn 1ım ‚5 Auch (jottes Christus wırksame Sün-
der- und Feindesliehe soll ZUT Lıiebe als Zie] der Weısungen 1 JM gegenüber
Häretikern und VO  —j Häresie angefochtenen Gemeindegliedern motivieren m

33_'20; vg] Tım Z 6) Von Feindesliebe ist Tıit noch nıcht dıe Re-
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de S1e könnte mıiıt ıXA-Worten nıcht ausgedrückt werden. Immerhın ist TAf aber
mıt dieser W ortgruppe als Verständigungsmiutte]l nıt seinen Neubeke  en schon
autf dem Weg ZUT weıtherz1igeren, selbstlos-une1gennützıgen, christliıchen
1€' Jenseı1ts antıken Freundschaftsdenkens, WECNN zumındest e (Gastfreund-
cschaft zukünftiger Gemeınndeleıter oder vielleicht doch auch überhaupt das Wiır-
ken 1mM antıken M aUs: une1gennütz1ıge 1€e' ZU (juten se1n soll, WENN dıe 77a1
ten Männer‘ unter den Christen Kretas einmalıg in Tıt 2) schon VE
nünftiger, richtiger AYVAIN (!) als Christen erkennbar sein sollen und WENN AaHe
Menschen‘““ VON der christlıchen (Jemennde „gute erke  .. ihrem Wohl CIND-
fangen sollen, und ZW alr alleın eshalb, e1l ‚Gottes Freundlichkeit und Men-
schenlhebe‘“ en Menschen, auch Übeltätern, ZUT Rettung helfen wWıll, SCHAaUSO
WI1E ott unterschiedslos (vgl ‚43—48) al] denen Rettung und en
1m chrıistliıchen Ge1ist alleın AQus (maden ermöglıchte, dıe schon C Glauben
(Jott gekommen SInd“ Jıt 2! 1—3,8) Vgl dıe viel dırekteren Formuliıerungen In
1ım 241478

Dass der Verfasser 1n Tit wesentlich mehr „den Griechen eın Grieche‘“ waırd,
während Sr In und DA die spezıfısch urchristliche Lehre und urchristlıch-
bıblısche Sprache schon als bekannt V  C in 2 11m mehr noch als In
Tim:  60 ist besten erklären, WwI1Ie ich andernorts 1m Anschluss

Vall Bruggen, Die geschichtliche Einordnung der Pastoralbriefe, Wup-
pertal 01 ausführlich egründe habe Der Verfasser ist keın anderer als der
V ölkerapostel selbst, vielleicht unterstutz VON as als Sekretär ®’ Denn Pau-
lus bezeugt In Kor 4: T61: 10,31-1 17 x 4:23-40 (vgl Phiıl 2,1—18; 4 ,5 —
97 Röm ‚16—-17), habe en seinen Gemeıjinden der Freiheit N]
Christus Jesus‘“ (eine ormel, die 1Im Orpus Paulınum [1U1 in Tit fehlt!)°“ CIND-
fohlen, w1e selbst, das Empfinden anderer erstiens achten, also jJüdıschen
un: schriftkundigen Menschen be]1l der Verkündıgung W16e ıhresgleichen WETI-

den, griechischen Menschen aber W1E Griechen egegnen, In ebet, Tat und
Wort (Gjottes Bemühungen iıhre Rettung en Christen nıcht 1im Wege Ste-
hen ÜUTCc abschreckendes Verhalten oder Unverständlichkeit. Dass Tıt sprach-
ıch sehr weıt VON „Paulus‘“ abweicht, viel weıter als "Tim und der sprachliıch
eher normal paulinische 2.Tim, WIE HN” Stiluntersuchungen zeigen, die end-
iıch jeden der dre1 TIiete für sıch untersuchc:n‚63 hat VOT em auch diesen
rund Mat 1st, 1m Gegensatz und Z JM nıcht 1Ur für „Anfänger” 1M (jlau-
ben geschrıeben, sondern auch für Paulus unbekannte Menschen. Deshalb be-
ginnt Yif schon mıt einem Röm 1, 1—/ verwandten, allerdings noch bıblısche

Vgl insgesamt uchs, Unterschiede.
Fuchs, Unterschiede, ich immer wıeder Rande auf Parallelen k/Apg hinwel-

Vgl ZUT Jjeweıls sehr unterschiedlichen Tiıtelchristologie in „„den  . Past uchs, Unter-
schiede, AL

63 Vgl uchs, Unterschiede, 3() 44 und 176—195 SOWIE DE m der dort an gC-
ebenen Lateratur
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Kenntnisse verme1ıdenden, „griechıischer” formulıerten, aber hnlıch ausgedehn-
ten Vorstellungspräskrıipt, weıl Paulus autf Kreta nıe als „Verkündıger, Apostel
und Lehrer:der Heıden” tätıg War (SO NUr Aur 2)77 D ar 1:3 17 nıcht aber Tıt)
Nur In J1ıt IS gebraucht eshalb einen weıteren, antık geläufigen Terminus
Aaus der Fachsprache für dıe “Binsetzune: eINEs Mandatsträgers, nämlıch
AITEALITTLOV Dieser ermmInus wurde auch ZUT „Einsetzung“ eINeEes Delegaten V ©

entfernter Zentrale AUS verwendet, bedeutet Iso nıcht unbedingt „zurücklassen“
und verlangt SsOmıt keine frühere Anwesenheıt des Paulus aut Kreta ® Fremden,
unkundıgen hellenistischen „Anfängern“ (und deren nıchtchristlıchen AngehörI-
SCNH gegenüber) War 6S aut Paulus aber (vgl Kor 4 2501 (Gal A12) außerst
angebracht, be1 ıhrer Unterweıisung weiıt WIE ırgend möglıch „ ZUu werden WI1IE
S1e; damıt S1E werden konnten WIE er,  .. nämlıch geschulte Chrıisten und dıes
dann immer auch die Formel ‚„„‚Glaube, Liebe‘‘ betont das ZU egen für Mıt-
chrıisten W1E Nıchtchristen durch eiınen VON (jottes Menschenlıebe entfachten,
liebenden (slauben in une1gennütz1ıgen, erken „Die“ ast verkünden also
einen chrıistlıchen Glauben 1Im Sınne VonNn Gal SS und im Sınne Jesu, der se1in Le-
ben selhstlios für die schon hıngegeben hat, dıe EGlauben (jott gekommen
sınd““ A 23 1ff; 3,4{f; ‘ I11ım 295 2 . 1ım 2’ 1—13; vgl

ass dıe ast häufig mıt der Kurzformel ‚„„‚Glaube-Liebe‘ arbeıten, entspricht
ihrer Gesamttendenz, für Mitarbeiter in Formeln und Substantiven Knapp, Zze1lt-
und geldsparen auszudrücken, Was In Briefen des postels (jemeinden meiıst
ausführlıcher, wortreicher und verbal dargestellt wird ® In Gemeindebriefen
INUSS der Apostel ıne Gemeilndeversammlung erklärender, ausführlıcher lehren.
Ist aber en Miıtarbeiter angesprochen, kann dieser Kurzformeln geschu für Hö-
Klg entfalten etiwa W d> denn Glaube und 1€' 1im Sınne Jesu sınd ım IS
63') 66 Wiırd der Miıtarbeıter selbst „‚Glauben und 1ebe  c aufgefordert, VOCI-
steht dieses Kürzel ohnehin.

Ist Iso die 2aD  c6 das Ziel er Weısungen V OIl "Tım, 7 31m und Tit? Den
VON Weiser oben unter zıtıierten. Beschreibungen der 16€'! in 6  Aden Past, also
der tätigen LJebe als Grundhaltung des christlıchen aubens, cdie alles christliche
Verhalten motivieren soll, 1st W ar zuzustimmen. och gape geht weiıter: dıe
Forderung der Luebe Gegnern als Umsetzung des Feindeslhebegebotes Jesu In

und T entgeht Weiınser ebenso WIE das „gesellschaftskrıtische Kräftepoten-
t1al‘‘, das dıe a In "Tim O:2 dıplomatısc. nıcht überstrapazıerend geschickt
zwıschen christlıchen Sklaven und Sklaven,,besitzern““ als C „Brüder‘-

64 Vgl ZUm (janzen uchs, Unterschiede, U:
65 Vgl azu uchs, Unterschiede insgesamt und ZUT pauliniscfie Theologıe komprimieren-

den Formelsprache .„.der'  66 Past uch er: Christologte,
66 Mitarbeiterschreiben betonen natürliıch VOT em, dass Jesu Worte Lehrinhalt sınd, nıcht

aber gegenüber dem undıgen, welche W orte (vgl allerdings "Tim EF 5,18; O:E /u
denken ware In (ln Fall Jesu Agape-  odell als Aufltrag (Mit 5,1- der schrıft-
gemäl durchgeführt werden [NUS (Mt 4 47=2U: vgl AA N 3,15—-17) ın allen Beziehungen,
on Ehe- hıs Feindeslıebi USW. (Mit>
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Beziıehung einbringt. Christliche Sklaven sınd eben keiıne Wate mehr, auch
WECNN S16 dırekt und hre „Herren‘ 11UTr indırekt angesprochen werden, nämlıch als
den Briet mithörehde Gemeindeglıeder.
In ım 6, wırd Paulus, der Menschenhandel blehnt ım feinfühiig-indirekt den
Sklaven,,besitzern W1e eıner, der iıhre 1C| auf den ersten 1C nıcht ın Trage stellt Er
S16 ann ber doch se1iner ın m und Kor VV E: (7al 3,28 dargelegten 1C des
Sklave- und-Herr-Seins. Denn: „Brüder:‘‘, 59  elıebte  An sınd be1l en Hörern Gegenseıitigkeıt her-
ausfordernde Begriffe

Allerdings entgeht Weılser bel der vorzeıtigen Züsammenschau der Aussagen Z.UT
Luebe in uNns dre1 Briefen VOT allem, dass Tf evt! cdıe „griechischste”
chrift des NT mı1t selnen Adressaten wohl auch SONS Sanz bewusst nıcht
weiıt gehen kann WI1e {wa al 3,28 Frauen werden erst In 1 'Tıim mıt einem
(Glauben beauftragt, der in der AVdIN nıcht mehr 1Ur häuslich aktiv ist ım
Z39: anders noch Jıt 2‚ (OLA-Worte!). klaven und Herren werden 1ın :Lit 2,9f
ebenfalls noch nıcht iın Chrıisten und Nıchtchristen unterteilt, dann erstere ın
e1in Brüderverhältnıis (reliebter‘ rufen. Tıt erreicht 1Ur e1n „Etappenzıel” mit
Neugetauften auftf dem Weg hın ZUrT christlich weıtherzigeren O VOIMN, und Z W

über die Brücke e1Ines antıkem Denken entlehnten, inhaltlıch aber christlıch
NECUu gefüllten OLA-Sprachkonzeptes. Das Fiel O VÄITN ırd 1Ur einmal bedeut-
SaIleT Stelle In M 2’ schon mıt den derzeıtigen Autorıtätspersonen der Kreter
erreicht standhaftte Laiebe gegenüber egnern”). Hıer sehen WIT, dass
AVAIN uch In Tıt e1in „Fernzıiel“ ist

Wenn 4St adressatenorientiert Sondersprache Wl verlhert eın rgument dıe €e1
der Past Kraft, ass s1e nämlıch u viele Hapaxlegomena hätten lıt hat ach an
Vollständige Konkordanz zUmM griechischen Neuen Testament, Berlın 1978, pezlalübersichten
45 7, insgesamt Hapaxlegomena, also gerunde! 4,5 n on 659 Worten. /Z1iehen WIT Personen-
und Stadtnamen rtemas, Zenas, Nıkopolı1s) ab, verbleiben 29 hpxX., Iso a %n ürden WIT
NUuU dıie TE1 NpxX des ODLA-Stamms MLACYAOOG, MLACVÖDOC, OMLÄOTEKVOC abzıehen, für dıe Pau-
Ius ayann-Worte einsetzt, würden 26 hpxX Sa n ergeben. on sechs Worte senken 1Iso
den Prozentsatz hpx fast On Und AaASss HE uch hpxX Wa. für dıe andere Paulınen
„paulinische“ egriffe aben, lässt sıch leicht zeıgen, {[wWwa 1m RKahmen se1INESs 1M sıngulär
mnmassıven Gebrauchs VON OWQPO- (0,91 %n VON 659 orten, zweıthöchstens 1m ist der Be-
fund In .1ım mıiıt [1UT 0,19 %o) und JWTNP-Worten (1:21 D, zweıthöchstens Jud nıt 0,90 %)
Berechnen WIr dıe N diesen ortgruppen In 'Tıt verwendeten hpx mıt, sınkt der Prozentsatz
auf 3,49% Vgl uch Anm und insgesamt uchs, Unterschiede

Für terminologisch-inhaltlıche Besonderheıiten „der  0 Past bzgl Timotheus un Titus vgl
uCcC  S: Unterschiede, 3°Jff. Vor allem e „Jüdischeren” Briıefanfänge V Ol und 21A70 die
eın Vorbild 1mM sonstigen Orpus Paulınum en lassen Paulus“ verschiedene Bezıehungen
ZUI11 Juden T1imotheus Apg 16,3) und Griechen Tıtus erahnen: und Ya en tlıche (rJe-
meinsamkeiten ÜIf Vgl Die betont messianologıische Superskriptio („CAristus Jesus“
STa .„Gott und Jesus Chrıstus‘‘), dıe Salutatıo (CAMeI., „Erbarmen‘‘), SKTalt.? DZW „Stärkung“
(jottes (vgl "Tim L 2 .'Tim 1,7—8; Z 4,18), 1m Orpus Paulınum sıngulärjHerr bZw.
Adonaı“ Ahne JSesus ım 1,14: 1m 1,8), „re1nes Herz  : ım 18 Da Z D „ungeheu-
helter Glla: ım K3 Da 153 Gebete, Doxologıien (1.Tım Z A1m 1,311) 1e1-
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leicht sınd manche Tiıt eigenen „griechischeren“ Charakterzüge uch Tklären, Aass das
einzıge Schreıiben Paulus spezıe. für einen Griechen Gal Z nıcht 11UT für hellenistische
„Anfänger, ” sondern uch für Titus selbst sehr hılfreich se1n sollte

TE 1 Tıim und Z ersiens Sseparal gelesen, können uns LIECEU dazu herausfor-
dern, Jesu Doppelgebot der 16e| für hermeneutisches Bemühen auch darın Ernst

nehmen, dass Jesus dıe Nächstenliebe der Gotteshebe untrennbar Z SeıIite
stellt (Mk Z 2811 par) Theologisc „HCHUSE- Verkündigung, dıie nıcht mıt e1n-
adendem Verhalten und sprachlıich verständlıch V  en wırd, also mıt Aad-
ressatengerechter „Sprache der EeDbE.. 1st für Adie  66 ast undenkbar.

Rüdiger ucC Is „Agape the 0al of the instruction‘‘® (1 1ım 1,5)? Con-
cerning the dıifferent UüÜSse of aS!  / and phil-words in the writings to 1ımothy
and Titus

Ihe maJorıity of today’s cholars ead the etters J1ımothy and JIıtus d ıf they
dIe In effect only OMNC letter called .the Pastoral pISsdeS 55  Orpus Pas-
torale‘‘. But thıs „COrpus-readıng" of Tım, 1ım and Tit overlooks
dıfferences ON£ the three etters and also mMI1Sses INanYy pecı1al features of each
of them Ihıs study of „10ve  6 in „the‘“ Pastorals cshows that Tit delıberately
DIOYyS dıfferent, much INOTE (Greek soundıng vocabulary and style than the 1I1NOTIC

hellenistic-jewish etters Timothy The LCAadSOMN Only 1a% 15 wriıtten Tor newly
aptıse: Graeco-Roman Chrıistians C'rete who Arec noTt able understand OT-
and Christian insıder-language ell the Ephes1ans JTım) JTımothy (2
J1ım) Therefore, Tıt uSsSes the for Hellenists LNOTEC intellıg1ble) phil -wordgroup
hen speakıng of love, whıle the letters Tımothy uUSCcC a2ap-words which WEeTC
More sultable for addressees IHNOTIC al home in 1D11CcCa and early Chrıistian lan-

the SdINe tıme, TIr Cannot far ds the etters J1ımothy In Content
Only Tim and Tıim ATIc teachıng love „n Christ‘: kınd OT OVe that Jesus
taught and demonstrated.


